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Einige Fragmente aus der geschichtlichen Entwicklung
der ostbaltischen Pilzflora,

E. L e p i k, Tartu.

Die vereinzelten Angaben über die geschichtliche Entwicklung

der ostbaltischen (d. h. der Estnischen, Lettischen und Litaui-

schen S. S. R.) Pilzflora sind zur Zeit noch derart mangelhaft, dass

es unmöglich ist, eine Entwicklungsgeschichte über diese Flora zu-

sammenzustellen. Es ist jedoch nicht denkbar, dass die gegenwärtige

artenreiche Pilzflora plötzlich entstanden sei, sondern die jetzige

Artenzahl hat sich während einer langen Zeit allmählich vergrössert,

und diese Bereicherung der Flora findet auch heute noch in intensiver

Weise statt.

Während der letzten Eiszeit in Europa haben die klimatischen

Bedingungen die Entwicklung einer Pilzflora nicht zugelassen. Es

wurde vom mächtigen Inlandeis alles Lebendige vernichtet und von

den sich bewegenden Gletschern alle Reste des Lebens von der Erd-

fläche gewischt. Die Entwicklung der Pflanzen und Pilze kann erst

nach dem Zurücktreten des Inlandeises .stattgefunden haben, was

etwa vor 11.000 Jahren vor unserer Zeitrechnung geschehen ist. Das

Alter der gegenwärtigen Pilzflora im ostbal-

tischen Gebiet kann man demnach auf rund

10.000 Jahre einschätzen.

Nach dem Zurücktreten des Inlandeises beginnen, zusammen mit

den höheren Pflanzen, sicherlich auch die Pilze in das ostbaltische

Gebiet von Süden und Osten her einzuwandern. Es liegen aber in

dieser Spätglazialzeit noch keine günstige Bedingungen für die Ent-

wicklung einer üppigen Pilzflora vor. Die parasitischen Pilze können

ihre Wirte nur unter kümmerlichen arktischen Pflanzen finden, die

Saprophyten finden noch keine genügend dicke Humusschicht im

Waldboden für ihre Ernährung vor.

Ein schönes Beispiel für die ersten Pilzsiedler im ostbaltischen

Gebiet bietet uns Tilletia sphagni Nawaschin, die oft in den

unteren Torfschichten der estländischen Moore gefunden worden ist.
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Tilletia sphagni und Helotium schimperi.

Tilletia sphagni Nawaschin ist ein in den Sporogonen von

Torfmoosen schmarotzender Pilz. Er ist zuerst von W. Schimper

(1858) beobachtet worden, ist jedoch von ihm für die Mikrosporen
der Torfmoose gehalten worden. Auch C. W a r n s t o r f (1886) hielt

den Pilz für Moossporen. Erst S. Nawaschin (1888, 1890, 1894)
stellte fest, dass es sich hier um einen Schmarotzerpilz handelt und

beschreibt diesen als Tilletia sphagni. Auf Grund der Morphologie
der Sporen und ihrer Entwicklungsgeschichte wies Nawaschin

(1894) diesen Pilz den Ustilagineen zu.

Äusser Tilletia. sphagni hat W. Schimper (1858) noch einen

anderen Pilz zwischen den Archegonien der Torfmoose beobachtet,
der von S. Nawaschin (1888) als Helotium schimperi beschrie-

ben worden ist

Neuerdings hat R. Bauch (1938) die beiden Pilze genauer stu-

diert und festgestellt, dass Tilletia sphagni Nawaschin eine koni-

dienartige Nebenfruchtform des auf Torfmoosen parasitisch leben-

den Discomyceten Helotium schimperi Nawaschin darstellt.

Die Angaben über die Wirtspflanzen von Tilletia sphagni, in

chronologischer Reihenfolge zusammengefasst, sind die folgenden:

Zuerst hat W. Schimper (1858) den Pilz auf einer Sphag-
num-Art bemerkt, hielt ihn aber für Mikrosporen der Torfmoose.

C. Warns t o r f (1886.in Verh. Bot. Ver. Brand, p. 181; 1889,

p. 91) hält den Pilz ebenfalls für Mikrosporen der Torfmoose und

hat ihn auf folgenden Arten beobachtet: 1) Sphagnum acuttfolium
Ehr h. (Neuruppin); 2) Sph. tenellum (Schimper) Klinger

(Hannover, Pyrenäen); 3) Sph. russowii Warn s t. (Steiermark);

4) Sph. girgensohnii Russ. (Steiermark).

Ch. Meylan (Schellenberg, 1911, p. 99) fand diesen

Pilz in der Schweiz auf Sph. acutifolium E h r h.

J. I. Liro, (Ustil. Finnl. 11, 1938, p. 89, 381) führt für Finn-

land keine Fundorte an.

R. Bauch (1938, p. 73) beobachtete Tilletia sphagni im meck-

lenburgischen Teile des Fischlandes in den Sporogonen von Sph.

recurvum (P. B.) Warnst, und Sph. teres Angstr.

Nach J. Liro (11, 1938, p. 382), Bauch (1938, p. 73) u. a.

sind bis heute folgende Wirtspflanzen für Tilletia sphagni festge-

stellt worden: '
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Sphagnum acutijolium (Ehrh.) Russ. et Warnst.

„ „ var. luridum Hüben.

acutijorme Warnst.

var. luridum.

„ „
robustum.

„ „
tenellum Warnst. (= 8. rubellum Wils.).

acutum Warnst.

cuspidatum E hr h.

cymbijolium E h r h.

cuspidatum E h r h.

girgensohnii Russ.

„ • mucronatum Russ. (= S. recurvum P. B.).

„
recurvum (P. B.) Warnst.

russowii Warnst.

squarrosum Pers.

tenellum (Schimp.) Klinger,
teres Angs t r.

sp. sp.

Tilletia sphagni scheint in ganz Europa verbreitet zu sein, ist bis

jetzt jedoch vorwiegend in torfmoosreichen Gegenden von Nordeu-

ropa gefunden worden. Angaben liegen für die Sowjetunion, Deutsch-

land, die Estnische S-S.R., Dänemark, die Tscheche! und Slowakei,
Steiermark, die Schweiz und Spanien vor (Bauch, 1938, S. 73).
Ausserdem sind die Sporen von Tilletia sphagni bei den pollenanaly-
tischen Untersuchungen der Torfmoore festgestellt worden.

T ill eti a sphagni im Ostbaltikum.

In Estland hat Russow Tilletia sphagni auf Sphagnum gir-
gensohnii im Kreis Virumaa, Käsmu (Kasperwiek) gefunden (vergl.
C. Warnstorf, 1889, p. 91 u. 98).

Bei den pollenanalytischen Untersuchungen sind die im Torf

konservierten Sporen von Tilletia sphagni in Estland von P. W.

Thomson (1929, p. 12, 15, 30, 42, 46, 48) in vielen Mooren ent-

deckt worden. Sie liegen in 1,25—4 m Tiefe und gehören den sub-

borealen Schichten an, die etwa 1000—3000 Jahre vor unserer Zeit-

rechnung entstanden sind. Es handelt sich hierbei um folgende Lokali-

täten:

1) Hochmoor „K örgso o“ im Kirchspiel Hageri ca 35 km südlich von

Tallinn, oberhalb der maximalen marinen Grenze gelegen; typische Sporen
von Tilletia sphagni (1. c. p. 12, Profil HI).

2) Hochmoor „Söjamäeraba“, einige Kilometer östlich von Tal-

linn bei der Station Ülemiste, ca 40 m über dem Meeresspiegel, oberhalb der

Ancylusstrandwälle gelegen. Hier fand P. W. Thomson (1. c. p. 15, Profil IV)
Sporen von Tilletia sphagni in 1,25 m Tiefe.



85

3) Hochmoor „Englamaa-raba“, südwestlich vom gleichnamigen
See im Kirchspiel Risti 10 m über dem Meeresspiegel, unterhalb der Litorina-

grenze gelegen (1. c. p. 30, Profil X). Hier fand der genannte Autor in 2,15 m

Tiefe sehr reichlich Sporen von Tilletia sphagni.

4) Hochmoor „A uve r e rab a“ bei Vaivara, ca 15 km südwestlich

von Narva (1. c. p. 42, Profil XIV). Hier wurden in 3,5 m Tiefe reichlich

Sporen von Tilletia sphagni beobachtet.

5) Muddenlager des Männik-Sees bei der Moorversuchsstation

Tooma unweit Vägeva (1. c. 46, Profil XVI). In 3,25 m und 3 m Tiefe wur-

den Sporen von Tilletia sphagni gefunden.

6) Hochmoor „Kuresoo“ zwischen Pärnu und Viljandi in Südwestest-

land. Grosses Hochmoor mit steilen Randgehängen vom westlichen Typus,

unterhalb der maximalen marinen Transgressionsgrenze, im devonischen Sand-

steingebiet gelegen (1. c. p. 48, Profil XVII). In diesem Moor fand P. W.

Thomson in 4 m Tiefe Sporen von Tilletia sphagni und in 3 m Tiefe noch

eine Spore.

Die konservierten Sporen von Tilletia sphagni sind also bis jetzt

in verschiedenen Teilen Estlands gefunden worden (Karte 1). In

zwei Proben ist ihre Zahl sogar sehr gross gewesen. Aus diesen

Karte 1. Die Verbreitung von Helotium schimperi (= Tilletia sphagni)

Nawaschin in der subborealen Periode, etwa 1000—3000 Jahre vor uns.

Zeitr. in Estland (nach Angaben von P. W. Thomson).



86

Tatsachen geht hervor, dass Tilletia sphagni auf verschiede-

nen Sphagnum- Arten im subborealen Zeitabschnitt,
also etwa 1000—3000 Jahre vor unserer Zeitrech-

nung, in Estland allgemein verbreitet gewesen

istund m assenh af t vork am. Im Vergleich zu diesem Zeit-

abschnitt ist die Verbreitung dieses Pilzes heute eine viel beschränk-

tere. Die maximale Verbreitung von Tilletia sphagni in Estland

fällt mit der grössten Ausdehnung der Torfmoore hier zusammen.

In denselben Schichten (3,75 m Tiefe) findet M. G a 1 e n i e k s

(1935, p. 601) die Sporen von Tilletia sphagni auch im Purvma-

-1 e s -Moor in Lettland.

Reliktpilze.

Eine andere Möglichkeit einen Blick in die geschichtliche Ent-

wicklung einer Pilzflora zu werfen, bieten die R e 1 i k t p i 1 z e (L e -

p i k, in Ann. Mycol. 1936, p. 439).
Als parasitische Reliktpilze sind diejenigen Pilze zu bezeichnen,

die auf floristisch seltenen Reliktpflanzen nur auf kleinen beschränk-

ten Parzellen vorkommen. Diese kleinen* Parzellen sind bei den

Klimaänderungen als Reste früherer grösserer Gebiete zurückge-
blieben und liegen von den anderen Arealen viele Tausende Kilo-

meter entfernt. Dass die vom Winde getragenen Pilzsporen solche

kleine Fundstellen der Nährpflanze in so grossen Entfernungen aus-

findig machen können, ist sehr unwahrscheinlich. Es bleibt dagegen
eine andere, viel natürlichere, Erklärung übrig, nämlich dass sich

der Pilz schon früher auf den genannten Stellen, in deren Umgebung
die Nährpflanze eine allgemeine Verbreitung besessen und grössere
Gebiete bedeckt hat, angesiedelt hatte. Nach den Klimaänderungen
sind die Wachstumsbedingungen für die Nährpflanzen ungünstig
geworden, ihr Verbreitungsareal hat sich verkleinert, bis schliesslich

von letzterem nur kleine, voneinander entfernte Flecke übriggeblie-
ben sind. Auf derartigen Flecken, falls sie tatsächlich Relikte dar-

stellen und nicht von spontan in späteren Zeiten eingewanderten
Pflanzen gebildet werden, sind auch für die Dauer alle Bedingungen
für die Erhaltung der parasitischen Pilze vorhanden. Diese Pilze

kann man dann als R e 1 i k t p i 1 z e bezeichnen.

Als Beispiele für die Reliktpilze kann man im ostbaltischen

Gebiet folgende Uredineen anführen: Phragmidium andersoni

Shear, auf Potentilla jruticosa L., Phr. arcticum Lag. auf Rubus
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arcticus L. und Puccinia passerini Sehr, auf Thesium ebracteatum

H a y n e. Puccinia oreöselini (S t r.) F u c k. kann man in Estland als

Reliktpilz bezeichnen, in Litauen gehört sie hingegen zu den Pilzen,
die dort nach A. Minkevicius (1938, p. 396, 436) allgemein

verbreitet sind.

Phragmidium arcticum Lag.

Phragmidium arcticum Lager h e i m ist eine subarktische

Uredinee, die zusammen mit ihrer Nährpflanze eine zirkumpolare

Verbreitung hat. Sie ist im nördlichen Teil Fennoskandiens und

Sibiriens heimisch (L ir o, Ured. Fenn., 1908, p. 419; Syd o w,

Monogr. Ured. IV, 1915, p. 145), sie kommt aber merkwürdiger
Weise nicht in Kanada und Nordamerika vor.

Phragmidium arcticum Lag. gehört aller Wahrscheinlichkeit

nach zu den ersten Rostpilzen, die nach der Eiszeit in das

ostbaltische Gebiet eingewandert sind. Seine Wirtspflanze, Rubus

arcticus L., ist schon bald nach dem Rücktritt des Inlandeises in

das Gebiet vorgedrungen und der ständige Begleitpilz dieser Pflanze

hat wohl seinen Wirt in der neuen Heimat bald heimgesucht, wenn

er nicht schon mit seinem Wirt zusammen im ostbaltis.chen Gebiet

eingetroffen ist.

Wie mir Dr. P. W. Thomson mittedlte, hat er bei den pollen-

analytischen Studien der ostbaltischen Torfmoore hie und da Phrag-

midium-artige Pilzsporen gesehen, die in diesem Falle zu Phrag-

midium arcticum Lag. gehören könnten.

Wirtspflanze

Rubus arcticus L. ist in Skandinavien, im nördlichen Teil der

Sowjetunion, in Sibirien, südlich bis zur Mongolei und auf Sachalin

verbreitet. In Nordamerika gedeiht sie von Alaska südlich bis Alberta

und östlich bis Newfoundland. Die Verbreitung von Rubus arcticus

ist aus der Karte 2 (S. 88) ersichtlich, auf welcher die Areale dieser

Wirtspflanze nach den Angaben von Konservator K. E i c h w a 1 d

(Tartu) eingetragen sind.

Allgemeine Verbreitung

In Skandinavien ist Phragmidium arcticum nach V 1 e u -

gel (in Svensk. Bot. Tidskr., 1908, p. 137), Rome 11 (Fungi

scand., 1889, 147. 148) und Vestergren (Microm. rar. sei. 856,

1012) weit verbreitet.
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Karte 2. Die Verbreitung von Rubus arcticus (—) und Phragmidium arcticum (•). Der Pilz kommt nur auf dem eurasi-

atischen Teil des Verbreitungsareales seines Wirtes vor. Im estländischen Teil der Sowjetunion ist ein Fundort für Phrag-

midium arcticum und seinen Wirt als Relikt durch einen Punkt (?) ausserhalb des Areales bezeichnet.
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In Finnland kann man Phragmidium arcticum als allgemein
verbreitet bezeichnen. Die Literaturquellen über die Verbreitung
dieses Pilzes in Finnland und Finnisch-Lappland stammen von L i r o

(Ured. Fenn., 1908, p. 419), Lepik (Verz. in Lappl. ges. Pilze,
1933, p. 158) und Kari (Mikrom. aus Lappl., 1936, p. 14).

Aus dem nördlichen Teil der Sowjetunion werden einige
Fundorte von Lebedeva (Fungi Karel, ross., 1933, p. 363) und

Tranzschel (Ured. URSS., 1939, p. 218, 233) angegeben.
In Sibirien soll Phragmidium arcticum nach K. E. M u ra-

se h k i n s k i (briefliche Mitteilung) gemein sein. In dem Herbarium

des Phytopathologischen Laboratoriums der Sibir. Akademie der

Landw. (Omsk) sollen sich drei Exemplare von folgenden Fundorten

befinden: 1) Nr. 9001, Tatarisches Bezirk, Kan. Ekaterinsky, 8. VII,

1921, leg. Muraschkinski, test. Tranzschel; 2) Nr. 9327

— ebenda, 1. IX. 1928; 3) ohne Nr., Bezirk Tomsk, 1927, leg.
M. Zilin g. Tranzschel (Ured. URSS., 1939, p. 218, 233)
nennt folgende Fundorte aus Sibirien: Tobolsk, Irkutsk, Jakutsk,
Kamtschatka.

Auf Kamtschatka muss Phragm. arcticum weit verbreitet

sein. Tranzschel (Die Pilze Kamtschatka’s, 1914, p. 567) und

Jör s t a d (Kamtsch. Ured., 1933, p. 58) geben viele Fundorte an.

Über das Vorkommen von Phragmidium arcticum auf Sacha-

1i n berichtet eingehender Hiratsuka (Beitr. z. Ured. Süd-

sach. I, 1930, p. 76; Phragm. of Japan, 1935, p. 232 —234). Nach

Angaben desselben Autors soll dieser Pilz in Japan und Südkurilien

fehlen.

Demnach ist Phragmidium arcticum im ganzen eurasiatischen

Teilareal von Rubus arcticus verbreitet. In Nordeuropa, Sibirien wie

auch auf Kamtschatka und Sachalin ist der Pilz mehr oder weni-

ger gemein. Um so merkwürdiger ist es, dass der Pilz noch nicht in

Nordamerika gefunden worden ist, obwohl das Verbreitungsareal
von Rubus arcticus sich auch über diesen Teil der nördlichen Halb-

kugel erstreckt (vergl. Karte 2.). Die zahlreichen mykologischen Be-

richte, die sich mit diesem Gebiet befassen, erwähnen nicht diesen

Pilz, obwohl die anderen Uredineen auf Rubus arcticus, wie Gymno-
conia peckiana und Pucciniastrum arcticum in diesem Gebiet vielfach

konstatiert worden sind. Nach brieflichen Mitteilungen von Prof. F.

D. Kern (Pennsylvania) und Dir. A. J. Mix (Kansas) kommt

Phragmidium arcticum in Nordamerika nicht vor.
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Vermutlich hat sich Phragmidium arcticum auf dem eurasiati-

schen Areal von auf Rubus wohnenden Phragmidium-Gattungen in

einer Zeit abgetrennt, als der amerikanische Kontinent sich schon

von dem eurasiatischen Kontinent losgelöst hatte.

Die Entdeckung des Pilzes in Estland von Konservator K.

Eichwald im Jahre 1931 ist in pflanzengeographischer Hinsicht

höchst bemerkenswert. Die Nährpflanze dieses Pilzes, Rubus arcti-

cus L., kommt in Zentralestland nur an zwei eng begrenzten Lokali-

täten ständig vor (Kaansoo und Lilienbachi). An diesen beiden

Fundorten findet man Rubus arcticus auch regelmässig von Phragmi-

dium arcticum infiziert. Ausserdem existieren noch einige Fundorte,

an denen Rubus arcticus nur zufällig auftritt und nach einigen Jah-

ren wieder verschwindet; hier ist die Pflanze nie vom Rost heimge-

sucht gefunden worden. Daher sind Phragmidium arcticum zusam-

men mit seinem Wirt, Rubus arcticus, als Reliktpflanzen zu betrach-

ten, deren frühere grössere Verbreitungsareale zu ganz kleinen Flek-

ken zusammengeschrumpft sind.

Phragmidium andersoni Shear.

Ein höchst interessanter Reliktpilz im Ostbaltikum ist Phrag-

midium andersoni Shear, auf Potentilla fruticosa L. Der Pilz ist

in Estland seit dem Jahre 1935 bekannt, während er in Lettland als

Reliktpilz im Jahre 1939 von Dr. C. Krausp entdeckt worden

ist. Auch in Schweden kommt er auf der Insel Öland vor (vergl.

Sydow, 1915, p. 104). Auf allen diesen Fundorten ist Phragmi-

dium andersoni als Reliktpilz zu betrachten. Ausserdem hat J. Sma.

r o d s diesen Pilz schon im Jahre 1932 auf einer kultivierten Poten-

tilla fruticosa in Riga gefunden. Im letztgenannten Fall handelt es

sich höchst wahrscheinlich um eine Einschleppung zusammen mit

seinem Wirt.

Wirtspflanze.

Potentilla fruticosa hat im allgemeinen ein holoarktisches Ver-

breitungsareal, das sich über Sibirien und Nordamerika ausdehnt.

Ausserdem tritt dieser Kleinstrauch in Nord- und Südeuropa auf

ganz isolierten Reliktarealen auf: in Schweden auf Öland und Got-

land (in Südschweden nur verwildert), auf der Inselgruppe Aland im

Botnischen Meerbusen, in Estland bei Keila, in Lettland bei Kan-

dava, in Irland, Nordengland, in den Alpen (Französische und Ita-
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lienische Seealpen: Quellengebiet des Boreone, Eutracque und Val-

dieri), auf Sizilien, in den Pyrenäen und im Ural. In Nordamerika

ist dieser Strauch hauptsächlich in den Gebirgen verbreitet: vom

nördlichen Alaska über Labrador bis Newfoundland, südlich bis

Kalifornien, New-Mexico, nördliches Jowa und Pennsylvanien.

Ausserdem finden wir ihn noch in den Kaukasusländern, im gemäs-

sigten Klimagürtel Asiens bis zum Stillen Ozean, auf Kamtschatka,

in Japan, Korea, China und im Himalaya (bis 5000 m ansteigend).

Die allgemeine Verbreitung von Potentilla fruticosa ist aus der

Karte 3 (S. 92) ersichtlich.

Auf Grund dieser gegenwärtigen Verbreitung lässt sich vermu-

ten, dass Potentilla fruticosa einst in Amerika, ebenso in Eurasien,

weit ausgedehnte Areale besessen hat; in Europa hat sie aber nur

in den Pyrenäen, im Ural usw. die Eiszeiten zu überdauern ver-

mocht. Nach dem Rückzug des Inlandeises konnte die Pflanze er-

neut Nordeuropa besiedeln, hat sich aber dort nachher wieder auf

vereinzelte Kleinareale zurückgezogen.

Vermutlich hat auch Phragmidium andersoni die Wanderun-

gen seines Wirtes mitgemacht um schliesslich auf den vereinzelten

Arealen weiterzuleben. Eine Verbreitung der Pilzsporen durch den

Wind von einem Areal zum anderen auf so weite Entfernungen hin

ist kaum denkbar (vergl. Karte 3, S. 92).

In das ostbaltische Gebiet ist Potentilla fruticosa wahrscheinlich

in einer waldarmen, trockenen „subborealen“ Periode eingewandert,

ungefähr 2000—3000 Jahre vor uns. Zeitr. K. R. Kupffer

(Grundzüge, 1925, p. 171) meint, dass diese Pflanze schon in dem

borealen Zeitabschnitt in das Ostbaltikum eingewandert ist. An einer

anderen Stelle führt Kupffer (1. c. p. 164) Potentilla fruticosa

in diesem Zusammenhang sogar als Einwanderer während des sub-

arktischen Zeitabschnittes an.

Nach neueren Darstellungen. von P. W. Thomson (1933,

Über Pot. fruticosa in NW-Estland, p. 5 —6) konnte Potentilla fru-

ticosa nach Estland in der „präborealen“ Periode einwandern. Das

Gebiet der Massenverbreitung dieser Pflanze in Estland (Keila, un-

weit von Tallinn) liegt zwischen der Ancylus- und Litorinagrenze

und befand sich in der präborealen Zeit unter dem Wasser. Nach

P. W. Thomson (1. c. p. 6) konnte jedoch Potentilla fruticosa auf

zahlreichen ancyluszeitlichen Inseln die damaligen Transgressionen



Karte 3. Die Verbreitung von Potentilla fruticosa (—) und Phragmidium andersoni (•). Ausserhalb des Hauptareales der

Potentilla fruticosa in Asien und Nordamerika liegen in Europa viele Teilareale als Relikte vor, auf denen auch Phragmi-

dium andersoni auftritt.
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überdauern, und erst später, nach dem Zurücktreten des Ancylus-

sees, das jetzige Gebiet besiedeln. Gegenwärtig fehlt sie jedoch auf

diesen höher gelegenen Stellen (Ancylusinseln) fast vollständig. Die

Besiedlung dieses küstennahen Gebietes durch den Menschen gleich
nach dem Auftauchen des Landes aus den Fluten des Ancylussees,
ist nach Thomson (1. c.) der Erhaltung dieses Strauches för-

derlich gewesen, weil sonst der sich schliessende Wald Potentilla

jruticosa vernichtet hätte.

Allgemeine Verbreitung.

Phragmidium andersoni Shear, ist bis jetzt in Nordamerika,
Kanada, Schweden (Öland, Kalmar), in Estland und Lettland ge-
funden worden (vergl. Syd o w, Monogr. Ured. 111, 1915, p. 104;
E. L e p i k in Ann. Mycol. 34, 1936, p. 435; E. L e p i k, Fungi eston.

ex. 111, 1936, Nr. 108; J. Smaro ds, Fungi latvic. ex. VI, Nr. 262,
1932). Fernere Fundorte sind noch in Südsibirien (Altai, Irkutsk)
und auf Kamtschatka bekannt, (Südkamtschatka, bei Savoiko, 1908;
J. Jörstad, Ured. Kamtschatka, 1934, p. 59; Tranzschel,
Ured. URSS. 1939, p. 219). Ganeschin (1913, p. 206) nennt

den Pilz aus Nizhne-Udinsk, Gouv. Irkutsk.

In Nordamerika ist Phragmidium andersoni nach Standley
(Rusts of N. Mex., 1918, p. 36; Rusts of Montana, 1920, p. 145),
Brenckle (N. Dakota, fungi 11, 1918, p. 202), Arthur (Man.
of Rusts, 1934, p. 79—80), Garrett (1910, p. 274) und anderen

Autoren weit verbreitet. Er kommt in Minnesota, Montana, New-

Mexico, New York, Nord-Dakota, Süd-Dakota, Utah, Wisconsin,
Wyoming, Alberta, Britisch-Kolumbien, New-Brunswick, Ontario
und Saskatschewan vor.

Es ist wahrscheinlich, dass Phragmidium andersoni ausserdem

noch in vielen anderen Ländern auftritt, in denen Potentilla fruti-
cosa verbreitet ist (Ural, Kaukasus, Korea, Japan, China, Hima-

laya usw.). Es ist ausserdem noch bemerkenswert, dass dieser

Pilz ausserhalb der allgemeinen Verbreitungsareale in Sibirien und in

Nordamerika, in den kleinen Parzellen (Öland, Gotland, Estland,
Lettland) vorkommt, die von einander sehr weit entfernt sind.

Scheinbar hat Phragmidium andersoni zusammen mit seiner Wirts-

pflanze in früheren geologischen Zeitabschnitten in Eurasien ebenso

wie in Nordamerika weite Verbreitungsareale besessen, von denen

aber gegenwärtig nur einzelne, oft sehr kleine Flecken übrig geblie-
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ben sind. Auf diesen Flecken ist Phragmidium andersoni also als

Reliktpilz zu betrachten.

Im Ostbaltikum ist Phragmidium andersoni zuerst in Lettland

von J. Smarods (Fungi latv. ex. VI, Nr. 262, 24. IX. 1932) in

einer Baumschule, unweit von Riga gefunden worden. Ebenfalls auf

kultivierten Pflanzen findet H. Stares 26. IX. 1933 diesen Rost in

Stopini, Prov. Vidzeme. Die beiden Fundorte können durch die Ver-

schleppung des Pilzes mit der Wirtspflanze bedingt sein.

Bemerkenswert ist ferner ein Fund dieses Pilzes von Dr. Curt

Krausp (ehemals in Jöelähtme, Estland) in Kandava, Prov. Kur-

zeme, Lettland, 1,5 km SO-lich von der Stadt, bei der im Bau be-

findlichen Schwefel-Badeanstalt, am linken Ufer des Abava-Flusses,
24. VIII 1939. Aus der Beschreibung von C. Krausp geht her-

vor, dass es sich um eine Fläche von 50 X 100 m handelt, die dicht

mit Potentilla fruticosa und Gramineen besiedelt ist; Potentilla fru-
ticosa wächst hier auf humössandigem Boden, der Untergrund ist

devonisch, im Osten wird der Flecken von Nadel-Hochwald auf Moor-

boden begrenzt (das Belegexemplar befindet sich im Herbarium des

Phytopathologischen Instituts der Universität Tartu). Aus der Be-

schreibung von C. Krausp kann man schliessen, dass es sich hier

um eines derselben klassischen Kleinareale von Potentilla fruticosa
handelt, wie sie auch von K. R. Kupf f e r (Grundzüge, 1925,
p. 148) erwähnt werden. Es ist also bemerkenswert, dass auch die-

ses Kleinareal der Potentilla fruticosa von Phragmidium andersoni

befallen ist.

In Estland ist der Pilz seit 1935 bekannt, und ist im ganzen
Areal der Potentilla fruticosa bei Keila verbreitet. Die einzelnen

angepflanzten Sträucher der Potentilla fruticosa in Tallinn, Tartu,
Elva, Kastre-Peravalla usw. erwiesen sich jedoch als rostfrei.

In Litauen ist nach A. Minkevicius (1938, p. 428) Phrag-
midium andersoni bis jetzt noch nicht gefunden worden.

Die allgemeine Verbreitung von Phragmidium andersoni und

Potentilla fruticosa ist aus der Karte 3 ersichtlich. Das Verbreitungs-
areal von Potentilla fruticosa ist auf dieser Karte nach Angaben von

Konservator K. Eichwald zusammengestellt worden, während

die Fundorte des Pilzes auf Grund der dem Autor bekannten Litera-

turangaben eingetragen sind.
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Auf Grund dieser Verbreitungsareale kann man schliessen, dass

Phragmidium andersoni ein alter Rostpilz ist. Die Besiedlung von-

einander weit entfernter Teilareale konnte in Zeitabschnitten statt-

gefunden haben, in welchen der Wirt des Pilzes noch ein ausgedehn-
tes Verbreitungsareal besessen hat. Ebenso weist das Vorkommen

des Pilzes in Nordamerika und Eurasien darauf hin, dass dieser Pilz

vermutlich schon in einer Zeit existiert hat, in der die beiden Konti-

nente miteinander eine Verbindung besessen haben. Phragmidium
arcticum hingegen, das sich nur in Eurasien verbreitet hat, müsste

■demnach aus einer viel jüngeren Zeit abstammen.

Puccinia passerini Schroeter.

Ein weiteres Beispiel der ostbaltischen Reliktpilze stellt Pucci-

nia passerini Schroeter dar. Dieser Rostpilz befällt in Europa
und in Asien viele Thesium-Arten, nämlich:

Thesium ebracteatum Hay n e in Zentral- und Osteuropa,

„
intermedium Schra d. in Zentraleuropa,
linophyllum L. in Zentral- und Südeuropa, im Kaukasus,

longijolium Tur c z. in Ostsibirien,
montanum E h rh. in Zentral- und Südeuropa,
rejractum C. A. Meyer in Zentralasien,

„ repens Led e b. in Zentralasien,

„
rostratum Mert, et Koch in Mitteleuropa.

Auf der beiliegenden Karte 4 (S. 96) sind die Areale der sibiri-

schen Thesium-kcien (Th. longifolium, Th. refractum, Th. repens)
nach Krylow (1904, p. 1173—1175), Komarow (1904, p. 109,
148) und der europäischen Arten nach Heg i (Ilhistr. Flora Mittel-

europas, Bd. 111, p. 154—160), Konserv. K. Eichwald u. a.

-dargestellt.

Allgemeine Verbreitung.

In Zentral- und Südeuropa ist Puccinia passerini auf Thesium

•ebracteatum, Th. intermedium, Th. linophyllum, Th. montanum und

Th. rostratum verbreitet. Nach Sy do w {Monogr. Ured. I, 1904,
p. 588), Fischer (Ured. d. Schweiz, 1904, p. 82), Kleb ahn

(Krypt. Mk. Brandb. Va

, 1914, p. 313), Trotter (Ured. Ital.

1908, p. 254), Frag o s o (Ured. Iber. 1918, p. 137), Rostrup und

Lind (Danish Fungi, 1913, p. 123, 321), Atanasoff und

Petro ff (List PI. Dis. Bulgarin, 1930, p. 41), Poeverlein



Karte 4. Die Gesamtareale von Thesium ebracteatum, Th. intermedium, Th. linophyllum, Th. montanum und Th. rostra-

f,um in Europa(—). Die Verbreitung von Th. ebracteatum (), Die Gesamtareale von Th. longijolium, Th. rejrac-

tum und Th. repens in Asien (—). Die Verbreitung von Puccinia passerini (’).
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(Ured. Bayer., 1929, p. 91) und anderen Autoren kommt der Pilz

in Dänemark, Deutschland, Frankreich, Mähren, Österreich, in der

Schweiz, in Italien und Bulgarien vor.

Nach Woronichin (1911, p. 15), Tranzschel (Urea.
URSS., 1939, p. 163) und anderen dürfte der Pilz auf Th. ebrac-

teatum im mittleren Teil der europäischen Sowjetunion weit verbrei-

tet sein.

Auf der Insel Sachalin kommt Pucc. passerini nach Hirat-

suka (Ured. Südsachal. 11, 1931, p. 238) auf Th. repens Ledeb.

vor (vergl. Karte 4, S. 96).

Die Einwanderung der Pilze in das Ostbaltikum.

Nach dem Zurücktreten des Inlandeises sind die Pilze wohl von

verschiedenen Richtungen aus in das Ostbaltikum eingewandert. Die

Hauptwege für die Einwanderung kamen jedoch aus Osten, Südosten

und Süden. Die nördlichen Gegenden waren in den älteren Perioden
noch mit Eis bedeckt, während das Baltische Meer vom Westen aus

das Ostbaltikum von einem Teil Europas absperrte. Erst in jünge-
ren Zeitabschnitten beginnt die Einwanderung einiger Pilze auch

aus Westen.

Nachfolgend sind einige Beispiele über die Einwanderung der

Pilze von Osten {Phragmidium rubi-saxatilis, Puccinia melicae, Pucc.

asperulae-odoratae, Pucc. saniculae erläutert worden.

Phragmidium rubi-saxatilis Liro.

Phragmidium rubi-saxatilis Li r o ist mit Phr. arcticum La-

ge rhe i m nahe verwandt und unterscheidet sich vom letzteren

durch die stachligen (nicht warzigen) Aecidiosporen. Nach VI en-

ge 1 (in Svensk. Bot. Tidskrift 11, 1908, p. 133) kommt der Pilz auch

auf Rubus castoreus (R. arcticus X saxatilis) vor, während nach

Liro (Ured. Fenn., 1908, p. 421) der Rostpilz auf dieser Wirts-

pflanze zu Phr. arcticum gehören soll.

Ausserdem hat ein japanischer Rost, Phr. rubi-oldhami To-

ga s h i (1934) mit unserem Pilz eine gewisse Ähnlichkeit. Er unter-

scheidet sich jedoch nach N. Hiratsuka (Phragm. of Japan,
1935, p. 237) von Phr. rubi-saxatilis durch die geringere Zahl der

Scheidewände, durch kürzere Papille und längere Stiele der Teleuto-

sporen. Phr. rubi-oldhami kommt auf Rubus oldhami Mi q.

7
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( = R. pungens C am b. var. oldhami Maxim.) vor und ist bis

jetzt nur in der Provinz Rikuchü in Japan gefunden worden.

Viele Autoren stellen Phragmidium auf Rubus saxatilis zu Phr.

rubi, obwohl schon Fischer (Ured. Schweiz, 1904, p. 418) be-

merkt, dass die Caeomasporen des auf Rubus saxatilis vorkommen-

den Pilzes sich von Phr. rubi durch das Vorhandensein locker stehen-

der Stacheln unterscheiden.

Liro (Ured. Fenn. 1908, p. 421) behandelt zuerst Phragmidium

auf Rubus saxatilis als selbständige Art unter dem Namen Phr. rubi-

saxatilis Liro. Nachher hat Liro (Ured. Fenn. 1908, p. 580) aber

für diesen Rost den Namen Phragmidium perforans (Dietrich)

Liro vorgeschlagen. Dietrich hat diesen Pilz in „Plantarum

florae balticae cryptogamarum“ Cent.- IX, Revaliae, 1857, Nr. 19

(vergl. Lep i k, Beiträge zur Nomenklatur IV, 1939, p. 42) unter

dem Namen Aecidium perforans n. sp. herausgegeben. In seinem

„Blicke in die Cryptogamenwelt der Ostseepr.“ Zweite Abt., 1859,

p. 494 gibt Dietrich folgende Beschreibung dieses Pilzes: „Spo-

ren gelbroth, intensiv, gross, in wenig hervortretenden, fast zahn-

losen Hüllen.“ Der von Dietrich gegebene Name ist von Kle-

bahn (in Krypt. Mk. Brandb., 1914, p. 679, Fussnote) und

S y d o w (Monogr. Ured. 111, 1915, p. 144, 145) wegen der ungenü-

genden Beschreibung nicht anerkannt worden. Ferner bemerkt

Kleb a h n (1. c.), dass der von Dietrich gegebene Name eine

Nebenfruchtform bezeichnet. Viele andere Autoren (Lind, 1928,

p. 72; Rostrup und Lind, 1913, p. 341) ziehen jedoch den von

D i e t r i c h’s „Aecidium perforans“ abgeleiteten Namen — Phrag-

midium perforans (Dietrich) Liro vor.

In der vorliegenden Mitteilung beschränke ich mich auf die

Phragmidium-Axt, die nur auf Rubus saxatilis vorkommt, und ge-

brauche hier den Namen Phragmidium rubi-saxatilis L i r o.

Allgemeine Verbreitung.

Phragmidium rubi-saxatilis bildet alle seine Sporenformen, Aeci-

dio-, Uredo- und Teleutosporen, auf einer Wirtspflanze — Rubus

saxatilis. Seine Verbreitung ist deshalb von dem Areal der genannten
Pflanze abhängig.

Rubus saxatilis ist in Nordeuropa, Zentraleuropa, Island, Süd-

grönland und Ostsibirien verbreitet. Ausserdem sind noch einige klei-



Karte 5. Die Verbreitung von liubus saxatilis ( —) und Phraymidium rubi-saxatilis (.).
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nere Teilareale aus dem Kaukasus, aus Mittelasien, vom Himalaya
und Tibet bekannt. Der Pilz fehlt jedoch auf Kamtschatka und auf

der Insel Sachalin (vergl. Karte 5, S. 99).

In Finnland ist Phragmidium rubi-saxatilis nach Li r o

(Ured. Fenn. 1908, p. 421) weit verbreitet. Die meisten Fundorte

liegen jedoch in Mittel- und Südfinnland. Im Herbarium des Phyto-

pathol. Instituts Tartu findet sich noch ein Exemplar aus Kuopio, IX,
1905, leg. O. L ö n n r o t h.

In Schweden und Norwegen ist Phr. rubi-saxatilis viel-

fach beobachtet worden; Angaben darüber finden wir bei Vleu-

g e 1 (in Svensk. Bot. Tidskr. 11, 1908, p. 133, 137), Lind (Microm.
Areskutan, 1928, p. 72; Distr. Arctic. Micromyc., 1934, p. 106),
Jörstad (Hardang. rüst., 1922, p. 16; Ured. of Tröndel., 1935,
p. 12), Eliasson (Svamp. fr. Hailand, 1929, p. 234; Svamp. fr.

Gotland och Öland, 1933, p. 144) und L a g e rh e i m (1884, p. 151).
Aus Dänemark nennen Rostrup und Lind (Danish

Fungi, 1913, p. 341) für Phragm. rubi-saxatilis einige Fundorte.

Über das Vorkommen von Phr. rubi-saxatilis auf Island und

in Südgrönland habe ich keine Angaben gefunden, obwohl

Rubus saxatilis dort auftritt (vergl. Larsen, 1932, p. 511—515).

In Deutschland ist Phr. rubi-saxatilis in Landsberg (Prov.
Brandenburg), Marwitz beobachtet worden (vergl. Kleb ah n in

Krypt. Mk. Brandb., 1914, p. 679).

In Zentral e u r o p a ist der Pilz nach Kleb a h n (in

Krypt. Mk. Brandb. 1914, p. 679) bei Tabor in Böh m e n

(B üba k) und nach Picb a u e r (Add. fl. Öechoslov. mycol. VII,
1933, p. 15) bei Pustopolje Prov. Dobsina in der Tschechoslowakei

gefunden worden. Der von Magnus (Pilze von Tirol, 1905, p. 71;
Nachtrag, 1926, p. 70) unter Phragm. rubi genannte Pilz auf Rubus

saxatilis gehört vermutlich auch hierher. Poeverlein (1940, p. 25)
berichtet über das Auftreten des Pilzes in Salzburg.

Aus Polen hat Dominik (Pilze Westpol., 1936, p. 18)
diesen Pilz bei Posen gefunden.

In der Schweiz ist der Pilz nach Fischer (Ured. d.

Schweiz, 1904, p. 418, 419) an vielen Fundorten bekannt.

Aus Spanien ist nach Fragoso (Ured. Iberica, 1918,

p. 180) ein Fundort in Benasque (Huesca) bekannt.
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Aus Italien ist Phr. rubi-saxatilis nach Trotter (Ured.
Ital. 1908, p. 353) in Verona, Tirol und dem Engadin gefunden
worden.

In der Sowjetunion ist Phr. rubi-saxatilis von Kom a -

rov in der Prov. Novgorod beobachtet worden (Jaczewski,
Koma r o v, Tranzschel, Fungi Ross, exsicc. 326 bis); Lebe -

deva (Fungi Kareliae, 1933, p. 363) gibt für Karelien viele Fund-

orte an.

Tranzschel (Ured. ÜRSS 1939, p. 218) zählt viele

Fundorte aus dem europäischen Teil der Sowjetunion und aus Sibi-

rien auf.

Im ostb a 11 ik u m ist der Pilz mehr oder weniger allgemein
verbreitet.

Aus dieser Übersicht geht hervor, dass Phragmidium rubi-saxa-

tilis über fast ganz Europa (vielleicht auch auf Island und Grönland)
und Zentralasien verbreitet ist (vergl. Karte 5, S. 99). Sein Lebens-

raum umfasst demnach das ganze Verbreitungsareal von Rubus saxa-

tilis und ist vermutlich schon im Tertiär von Pilz besiedelt worden.

In Asien hat sich dieser Lebensraum nachher jedoch im Norden und

Süden etwas verringert, während der Pilz in Europa hingegen nach

dem Zurücktreten des Inlandeises weit nach Norden vordringen
konnte. Von dem ehemaligen ausgedehnten Areal sind im Norden

und besonders im Süden viele kleine Parzellen übrig geblieben, auf

denen auch Phr. rubi-saxatilis vorkommen dürfte. Auf einigen die-

ser Reliktareale der Wirtspflanze ist der genannte Pilz schon fest-

gestellt worden (vergl. Karte 5, S. 99).

Puccinia melicae (Erikss.) Sydow.

Puccinia melicae (E rik ss.) Sy do w ist vermutlich ein asi-

atischer Rostpilz, der sich zusammen mit seinem Wirt, Melica nutans

G i 1 i b., auch in Europa eingebürgert hat. Besonders nach dem Zu-

rücktreten des Eises haben dieser Pilz und seine Wirtspflanze den

ganzen mittleren und nördlichen Teil Europas besiedelt. In Asien

haben sich die beiden Pflanzen allmählich zurückgezogen und vom

ursprünglichen ausgedehnten Verbreitungsareal dieser Pflanzen ist

nur ein schmaler Streifen in Mittelasien vom Westen bis zum Fer-

nen Osten übrig geblieben. Für ein ehemaliges grösseres Verbrei-

tungsareal sprechen viele kleinere Reliktareale der Melica nutans in
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nördlicher und südlicher Richtung, die vom Hauptareal oft weit

entfernt sind. Auf einigen dieser kleinen Reliktareale ist auch Pucci-

nia melicae gefunden worden. Dieser Rostpilz ist aber leicht zu

übersehen, weshalb auch die anderen Kleinareale vom Pilz befal-

len sein könnten.

Die Wirtspflanze.

Melica nutans G i 1i b. ist nach T. Lippmaa (1938, p. 61)
eine eurasiatische Art. Im Westen dringt sie bis England und Schott-

land (fehlt in Irland!), im Osten bis Japan und Kamtschatka vor.

Das Hauptareal liegt in Mittel- und Nordeuropa (bis zum Eismeer),
während es in der Richtung nach Osten in Asien allmählich enger

und lückenhafter wird (vergl. Karte 6). Da Melica nutans vermut-

lich eine alte Art ist, die bereits im Tertiär existiert hat, so kann

man ihr jetziges Verbreitungsareal in Sibirien als Relikt eines einst

noch grösseren und dichter von der Pflanze besiedelten Gebietes an-

sehen.

Allgemeine Verbreitung.

Die systematische Stellung von Puccinia melicae (Erikss.)
Sydow ist noch unklar. Man weiss noch nicht, welche andere

Wirte äusser Melica nutans L. befällt. Li r o (Ured. Fenn., 1908,
p. 142) vermutet, dass Aecidien auf Hepatica triloba Gil. zu Pucc.

melicae gehören. Arthur (Manual of Rusts USA, 1934, p. 71—

73) stellt hingegen die Aecidien auf Hepatica triloba Chaix., und

H. acutiloba DC. zu Tranzschelia pruni-spinosae (Pers.) D i et.

In Skandinavien und Finnland kommt Puccinia melicae nach

Sydow (Monogr. Ured. I, 1904, p. 760), Li r o (Ured. Fenn., 1908,
p. 142—144), Jörstad (Not. Ured., 1932, p. 329) und anderen

Autoren vielerorts vor.

Für Deutschland geben Sydow (Myc. march. 4310)
und Kleb ah n (in Krypt. Mk. Brandb., 1914, p. 647 —648) einige
Fundorte aus Muskau an. Poeverlein, Speyer und S c h o e -

nau (Rostp. Bayerns, 1929, p. 87; Südd. Ured., 1937, p. 17) und

Poeverlein (1940, p. 293) führen viele Fundorte aus Süd-

deutschland an. Sydow (Mycoth. german. 2637, 2845, 2846) nennt

einige Fundorte aus dem Dillkreis (Hessen-Nassau, leg. A. Lud-

wig) und aus Bayern (leg. E. Eichhorn).
Aus Mähren führt Picb a u e r (Ured. Morav., 1927,

p. 481) einige Fundorte an und erwähnt, dass der Pilz ausserdem



Karte 6. Die Verbreitung von Melica nu lan? ( —) und Puccinia melicae (j),
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noch in der Tscheche!, in Deutschland, Schweden, Norwegen, Spa-
nien und Nordamerika (?) vorkommt. Baudys und P i c b a u e r

(Add. Cech. mycol. 11, 1925, p. 186) erwähnen Fundorte des Pilzes

aus der Tschechoslovakei. Poeverlein (1940, p. 19) nennt einige
Fundorte aus Salzburg.

In der Schweiz ist Pucc. melicae von E. Fischer (1911)
und E. M a y o r bei Neuchätel (1927, 1930) gefunden worden (nach
Herbarexemplaren).

In Spanien ist Puccinia melicae nach Fragoso (Ured.
Iber., 1918, p. 43) bei Irun (in den Pyrenäen) beobachtet worden.

Aus der Sowjetunion sind folgende Fundorte bekannt:

Charkov — nach Treboux (Verz., 1913, p. 11); die Gebiete

Leningrad (Lewaschewo, Krasnogwardeisk) und Moskau (Michai-
lowskoe), die Ukraina (Priluki, Pokotilowa), fernöstliche Gebiete
und die Küstengegenden (Okeanskaja) — nach Tranzschel

(Ured. URSS, 1939, p. 84, 113).
Vermutlich gehört auch die in Japan gefundene Uredo jozanken-

sis S. Ito (in Journ. Coll. Agriculture Tohoku Imp. Univ. 111, 1909,
p. 245) zu Puccinia melicae (vergl. auch S y do w, Monogr. Ured. IV,
1924, p. 541 und Tranzschel, Ured. URSS, 1939, p. 113).

Puccinia asperulae-odoratae Wurth.

Puccinia asperulae-odoratae Wurth ist eine Autoeupuccinia,
die die Aecidien, Uredo- und Teleutolager auf Asperula odorata L.

bildet und, nach Wurth, nicht auf Asperula cynanchica L. und

Galium mollugo L. übergeht.
Früher stellte man diese Rostart zu Puccinia punctata Link

(= Pucc. galii Schw.,Sydo w, Monogr. Ured. I, 1904, p. 213), die

auf vielen Asperula- und Galium- Arten vorkommt. Wurth (Cbl.
Bact. 2, 14, 1905) hat gezeigt, dass viele auf Asperula-Arten vorkom-

mende Puccinien biologisch streng spezialisiert und überdies durch

das Ausmass ihrer Sporen sich von einander unterscheiden lassen.

Eingehende Sporenmessungen hat Gäumann (Zur Kenntn.

Aspenzta-Puccinien, 1938, p. 318—324) durchgeführt.

Der Lebensraum.

Der Lebensraum der auf Asperula odorata spezialisierten Pucci-
via asperulae-odoratae ist, nach den bisher vorliegenden Angaben,
eng an das Verbreitungsareal seiner Wirtspflanze gebunden. Es ist



Karte 7. Die Verbreitung von Asperula odorata ( —) und Puccinia asperulae-odoratae («). Der Pilz ist vermutlich von

Asien nach Europa eingewandert.
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aber dennoch möglich, dass diese Rostart noch auf andere Asperula-
Arten übergeht und dementsprechend auch einen grösseren Lebens-
raum besiedelt.

Asperula odorata L. ist (nach T. L i p p m a a, 1938, p. 20) von

Südeuropa bis Nordfinnland und Mittelschweden verbreitet. An der

norwegischen Küste überschreitet sie sogar den Polarkreis (vergl.
Karte 7, S. 105). Im Westen ist das Verbreitungsareal durch das-

Meer in Irland, Schottland und Norwegen scharf abgegrenzt. Im

Osten liegt hingegen keine scharfe Grenze vor. Das Hauptareal ver-

breitet sich ununterbrochen bis zur Wolga und ihm folgt, nach einer

kleinen Lücke im Südural, ein Nebenareal. In Südsibirien besiedelt
diese Pflanze einige Reliktstandorte im Altai und in Mittelasien und

tritt wieder häufiger in Japan und auf der Insel Sachalin auf. Nach

Lipp m a a (1. c. p. 20) sind die zerstückelten Teile des Verbrei-

tungsareales in Sibirien und im Fernen Osten als Reste ehemaliger
grösserer Ausbreitungsgebiete der Asperula-odorata zu betrachten. In

dieser Hinsicht ist es von nicht geringem Interesse, dass Asperula
odorata auf den Reliktstandorten auf der Insel Sachalin, in Japan
und in Sibirien von seinem Parasit, Puccinia asperulae-odoratae, be-

gleitet wird. Demnach dürfte man Pucc. asperulae-odoratae in Japan
und auf der Insel Sachalin als Relikt eines eurasiatischen Rostpil-
zes, der einst den ganzen mittleren Teil Eurasiens besiedelt hat,
ansehen.

Der Lebensraum von Pucc. asperulae-odoratae hat sich demnach
stark zusammengezogen und beschränkt sich heute hauptsächlich
auf den zentralen Teil Europas.

Allgemeine Verbreitung.
Für die Zusammenstellung einer allgemeinen Karte des Verbrei-

tungsareales von Pucc. asperulae-odoratae sind die Angaben noch

lückenhaft — der Pilz ist im allgemeinen nicht häufig zu finden und

ist leicht zu übersehen.

In Südfinnland, ebenso in Südschweden und in Norwegen
bis zum Polarkreis dürfte Pucc. asperulae-odoratae wohl verbreitet

sein, obwohl mir zur Zeit keine diesbezüglichen Angaben vorliegen.
In Norwegen ist der Pilz, nach Jörst a d (Hardangers

rüst., 1922, p. 6) in Hardanger gefunden worden.

Aus Dänemark nennen Rostrup und Lind (Danish
Fungi, 1913, p. 322) einige Fundorte.
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In Deutschland ist Pucc. asperulae-odoratae bei Esche-

burg in Holstein (K 1 e b a h n in Krypt. Mk. Brandb., 1914, p. 569),
in Bayern, Würtemberg und Baden, Elsass, Hessen und Sachsen

(Poeverlein, Süddeutsche Ured. 1913, p. 7) gefunden worden.
Aus der Schweiz führt Fischer (Ured. Schweiz, 1904,

p. 355 sub Pucc. galii, p. 555) viele Fundorte an.

Aus Italien nennt Trotter (Ured. ItaL, 1908, p. 434

sub Aecidium asperulae Bal s. et D e Not) Fundorte bei Pavia

und Lomellina.

Für Mähren führt Picb a u e r (Ured. Morav., 1927,
p. 465) einige Fundorte an und erwähnt, dass der Pilz noch in Finn-

land(?), Norwegen, England, Polen und in den Pyrenäen vorkommt.

Aus der Tschechoslovakei wird von Picb a u e r

(Add. Öech. myc. VIII, 1937, p. 36) ein Fundort zitiert.

Für Bulgarien finden wir Angaben über diesen Pilz bei

Atanasoff und Petroff (List of Plant Dis., 1930, p. 61).
Höchst bemerkenswert ist das Vorkommen von Pucc. asperulae-

odoratae nach Hiratsuka (Beitr. Z. Ured. Südsachalins, 1931,
p. 236) auf der Insel Sachalin und in Japan (Hokkaido, Honshu)
und nach Togash i (1924, p. 85) auf den Rishiri-Inseln

(Hokkaido).
In der Sowjetunion kommt Puccinia asperulae-odoratae

nach Tranzschel (Ured. URSS, 1939, p. 341, 345) in der Prov.

Moskau, in Nordkaukasien und Westsibirien vor.

In Ostb a 11 ik u m ist Pucc. asperulae-odoratae wiederholt
.gefunden worden.

Puccinia saniculae Grev.

Auf den Vertretern der Gattung Sanicula sind einige Puccinia-

Arten bekannt geworden. In Europa wird Sanicula europaea L. von

Puccinia saniculae Grev. befallen, während in Nordamerika Pucc.

marylandica Liro (Lindrot h) Sanicula canadensis L., S. flori-
dana Bick n., S. marylandica L. und 8. trifoliata Bic k n. heim-

sucht.

Die Wirtspflanze.

Sanicula europaea L. ist nach L i p p m a a (1938, p. 34) in ganz

Zentral- und Südeuropa verbreitet. Sie gedeiht von der Wolga an

bis Südskandihavien, im Süden sogar bis Nordafrika. Ausserdem

sind einige Fundorte im Kaukasus, in Kleinasien, im Südural und
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im Altai zerstreut. Bemerkenswert sind die kleinen inselartigen Areale

in den Kreisen Krasnoufimsk (Bez. Perm), Ufimsk und Slatoust

(Bez. Ufa). Im Altai wächst die Art im Kusnetzkischen Alatau an

der Nordspitze des Teletskoe-Sees. Nach T. Lippmaa (1938,
p. 33) sprechen diese Vorkommnisse für ein voreiszeitliches Alter

und für ein ehemals bedeutend grösseres Verbreitungsareal der Art.

Allgemeine Verbreitung.

Ihrer allgemeinen Verbreitung nach kann man Pucc. saniculae

als eine europäische Art bezeichnen. Nach Sydow (Monogr. Ured.

I, 1904, p. 413) ist der Pilz in Deutschland, Österreich, Ungarn, in

der Schweiz, in Frankreich, Belgien, Britannien, Dänemark und

Schweden verbreitet.

Ob auch Aecidium saniculae Barclay (in Descript. List of

the Ured. of Simla I, p. 352) dieser Art angehört, muss noch näher

aufgeklärt werden (Vergl. auch Sydow, 1. c. p. 416).

In Finnland kommt Sanicula europaea nur im allersüd-

lichsten Teil (auf der Insel Aland) vor. Man muss also annehmen,,
dass für Pucc. saniculae hier keine günstigen Verbreitungsbedingun-
gen bestehen. Liro (Ured. Fenn., 1908, p. 301) hält es für mög-
lich, dass dieser Pilz auf der Insel Aland vorkommen kann, weil er

in Schweden auf der Insel Öland gefunden worden ist.

In Dänemark dürfte der Pilz, nach Rostrup und Lind

(Danish Fungi, 1913, p. 319), nicht selten sein. Ebenso sind einige
Fundorte aus Grossbritannien bekannt (Berkeley, Engi.
Fl. V, p. 366; Brit. Fg. 1836—1948, 315; C o o k e, Handb., 1871, p.
502; Fg. brit, 1875 —1879. I, 14, 41; 11, 136; Plowright, Monogr.
Ured., 1889, p. 160).

Aus Deutschland sind viele Fundorte bekannt; vergl.
Kleb ahn (Krypt. Mk. Brandb., 1914, p. 353—354), Poever-

lein (Ured. Bayerns, 1929, p. 98) Sydow (Myc. germ. 2281, bei

Heidelberg), Bor nmül le r (in Krypt. ex. Vindob. 2803), Po e -

verl e i n (1940, p. 27).

Für die Schweiz werden von Fischer (Ured. d. Schweiz,
1904, p. 122—123) viele Fundorte angegeben.

Aus Mähren und der Slov a k e i wird der Pilz von Pi c -

bauer (Ured. Morav., 1927, p. 467) zitiert.



Karte 8. Die Verbreitung von Sanicula europciea (—) und Puccinia saniculae («).
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In P o 1 e n ist Puccinia saniculae von Raciborski gefunden
worden, der ihn in seinem Exsiccat (Myc. polon., 1909, Nr. 35,
Schaedae, 1909, p. 1170, gesammelt bei Lwow) herausgegeben hat.

Aus Italien nennt Trotter (Ured. Ital., 1908, p. 203)
einen Fundort.

Schliesslich ist das Vorkommen der Pucc. saniculae im Altai nach

Muraschkinsky und Sieling (Mat. Pilzfl. Altai, 1929, p.
9), höchst bemerkenswert. Sanicula europaea bildet im Altai nur

eine kleine Insel, die vom Hauptareal weit entfernt liegt. Das Vor-

kommen von Pucc. saniculae auf dieser „Insel“ weist auf die Mög-
lichkeit hin, dass das Verbreitungsareal von Pucc. saniculae und sei-

nes Wirtes einst den grössten Teil von Mitteleuropa und Mittelasien

•eingenommen hat. Pucc. saniculae im Altai ist demnach als Relikt-

pilz zu betrachten.

In der Karelischen SSR ist der Pilz in Viipuri (nach Lir o)
beobachtet worden.

Im Kaukasus kommt der Pilz nach Tranzschel (Ured.
URSS, 1939, p. 288, 300) in Grusien und Abchasien vor.

Die Verbreitung von Puccinia saniculae und Sanicula europaea
ist aus der Karte 8 (S. 109) ersichtlich. Es ist charakteristisch für die

Verbreitung dieser beiden Pflanzen, dass sie ihr Hauptareal in Europa
haben, während in Asien viele von einander entfernte Teilareale vor-

kommen, die als Relikte zu betrachten sind. Höchst bemerkenswert
ist weiter, dass auf diesen Teilarealen Sanicula europaea von seinem

Rost befallen ist. Diese Tatsache spricht für das voreiszeitliche Alter

■dieses Pilzes und seines Wirtes. Es ist anzunehmen, dass Sanicula

europaea ebenso wie Puccinia saniculae asiatischer Herkunft sind.

Nachher sind die beiden Pflanzen nach Europa übergesiedelt, wo

.sie einen günstigen Lebensraum gefunden haben.

In Asien ist das Gesamtareal nachher zu kleinen Reliktarealen

zusammengeschmolzen.

Puccinia asarina Kunze.

Nach den bisherigen Untersuchungen befällt Puccinia asarina

Kunze viele Asarum-Arten in Nordamerika, Europa, im Kaukasus
und in Japan. In wiefern es sich hier um biologische Formen oder

Kleinarten handelt, ist noch nicht festgestellt worden. Der geogra-
phischen Verbreitung nach, sind solche wohl denkbar. In Europa ist
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Asarum europaeum L. als Hauptwirt für Pucc. asarina zu betrach-

ten. Hier liegt auch das grösste Verbreitungsareal für diesen Pilz

vor (vergl. Karte 9, S. 113).

Im Kaukasus ist Pucc. asarina von Siemaszko (Rech. myc.

Caucas., 1923, p. 24) auf Asarum caucasium G. W o r o n. gefunden
worden. Die letztgenannte Pflanze ist mit Asarum europaeum nahe

verwandt und wird von manchen Autoren als A. europaeum var. cau-

casicum Du chartre (De Candolle Prodrom. XV, 1864, p.

423; Lipsky, Flora Cauc. in Arbeiten Bot. Garten Tiflis IV,
1899, p. 441) bezeichnet. Neuerdings wird diese Art als Asarum iberi-

cum Ste v. (L e debo u r, Flora Rossica 111, 1850, p. 553; Iv a -

n o v in Flora URSS V, 1936, p. 434) bezeichnet.

Dass. die. Kaukasische Abart von Asarum europaeum von Pucc.

asarina befallen wird, ist leicht verständlich, das isolierte Vorkom-

men des Pilzes weit entfernt von seinem Hauptareal aber höchst

bemerkenswert.

Ebenso bemerkenswert ist das Vorkommen dieses Pilzes im Altai,
in Japan und Nordamerika, also an Orten, die von einander weit ent-

fernt sind und auch in Bezug auf die Wirtspflanze keine Verbindung
aufweisen. Dass die Pilzsporen mit dem Winde auf so weite Entfer-

nungen übertragbar sind, ist kaum denkbar. Auch die Einwirkung des

Menschen bei der Übertragung der Sporen kann bei diesem Pilz nur

gering sein, weil die Asarum-Art en küine anthropochore Neigung
haben.

Es ist eher denkbar, dass Pucc. asarina die Gattung Asarum

schon in den Zeiten befallen hat, als die Arten dieser Gattung noch

ein gemeinsames Areal, vielleicht in Eurasien, besessen haben. Nach-

her konnte sich dieses gemeinsame Areal nach verschiedenen Rich-

tungen hin vergrössern, wobei die am weitesten entfernten Zweige
dieses Areales auf den drei Kontinenten schliesslich die Verbindung
unter einander verloren haben. Auch das Vorkommen von Pucc. asa-

rina in Nordamerika weist auf das hohe Alter dieses Pilzes hin.

Die Wirtspflanzen.

Puccinia asarina Kunze kommt in Europa und im Altai auf

Asarum europaeum L., im Kaukasus auf A. ibericum S t e v., in Japan
auf Asarum sieboldii Mi q. und in Nordamerika auf A. caudatum
Lind 1. und A. lemmoni W a t s. vor.
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Asarum europaeum ist eine europäische Art, die vom Ural bis

England und von Karelien bis Italien verbreitet ist. Im Norden er-

reicht sie nach T. L i p p m a a (1938, p. 45) nur in Karelien (Finn-

land, Nord-Russland) den 60. Breitengrad, während sie in Skandi-

navien fehlt (Karte 9). Auffallend sind die isolierten Fundorte jen-
seits des Ural in Tobolsk und Tomsk (Altai). Nach T. Lipp m a a

(1938, p. 45) spricht die Anwesenheit dieses verhältnismässig gros-

sen Teilareals im Altai für eine ehemals viel grössere Ausdehnung des

Gesamtareales. Nach Engler (1879) erklärt sich die isolierte Stel-

lung von Asarum europaeum in der heutigen europäischen Flora durch

den tertiären Ursprung dieser Art.

Diese Voraussetzung steht auch im Einklang mit der Tatsache,
dass Asarum europaeum im Altai von Puccinia asarina befallen ist

(M uraschkinski, Mat. z. Pilzf. v. Altai, 1929, p. 7).

Allgemeine Verbreitung.

In Europa und im Altai fällt das Verbreitungsareal von Pucci-

nia asarina mehr oder weniger mit demjenigen von Asarum europaeum

zusammen. Obwohl das Vorkommen dieses Pilzes, besonders in Zent-

raleuropa, als häufig zu bezeichnen ist, pflegt der Pilz nicht gleich-
mässig überall da zu erscheinen, wo seine Wirtspflanze wächst (vergk
Karte 9). Vielmehr bildet der Pilz einzelne Siedlungen mit massen-

haftem Vorkommen, während er in den Zwischenräumen zwischen

diesen Siedlungen überhaupt nicht bemerkbar ist.

Aus England ist Puccinia asarina nach Coo k e (Handb.

1871, p. 504, Fungi brit. I, 10), P 1 o wr i g h t (Monogr. Ured. 1889,.
p. 202) und anderen Autoren schon lange bekannt.

Besonders häufig kommt Puccinia asarina in Zentral-

europa vor: Deutschland [Sydow, Monogr. Ured. 1,.
1904, p. 583, Ured. exsicc. 11, 1060, 1568; Myc. march. 927; Myco-
theca germ. 2265 (1926), 1844 (1923); Kleb ahn in Krypt. Mk.

Brandb., 1914, p. 315; Krieger, Fungi saxon. 307;
Pilze Silesiens, 1889, p. 344; Kunze, Fungi sei. exsicc. 48; Poe-

ver le in, Ured. Bayer., 1929, p. 69]; Schweiz (Fischer,
Ured. d. Schweiz, 1904, p. 85) ; Tirol (M a g n u s, Pilze v. Tirol,

1905, p. 59; Nachtr., 1926, p. 40); Österreich (Keissler, in

Krypt. exsicc. Vindob. 810; H ö h n e 1, in Krypt. exsicc. Vindob. 810,
XXIII, p. 465: Addenda; Poeverlein, 1940, p. 8;
1923, p, 108); Polen (Raciborski, Fungi Polon. 15, 34; Do -
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m i n ik, Beitr. z. Pilzfl. Westpolens, 1936, p. 20; Ghamp. 1935,

p. 202); Mähren, Tschecho s 1 o v a k e i (Pi c bauer,
Ured. Morav., 1927, p. 136, Add. Cech. Myc. IV, 1929, p. 16; V, 1931,

p. 17; VI, 1932, p. 13; VIII, 1937, p. 38); Ungarn (Moesz,

Pilze aus Nord-Ungarn, 1930, p. 807, Pilze aus Vas, 1934, p. 95);

Jugoslavi en (Picbauer, Add. Jugoslav. Myc. IV, 1933,

p. 67); Bulgarien (Atanasoff und Petr o f f, List PI. Dis.,

1930, p. 37) und Ostbaltikum.

Bezüglich Italien führt Trotter (Ured. Ital., 1908, p. 253)
Fundorte für Puccinia atarina an aus Tirol, Val Sesia, Limone in

der Prov. Cuneo, Parma und Bologna.

Im europäischen Gebiet der Sowjetunion dürfte

der Pilz im mittleren Teil verbreitet sein (J a c z ews k i, Koma-

ro v et Tranzschel, Fungi Rossiae exsic. 7 — Moskau, VII,

1896, leg. S. Rostowzew; Krjukowo bei Moskau, leg. B u Hi-

elt z; Treboux, Verzeichn., 1913, p. 8 — Charkov). Tranz-

schel (Ured. URSS, 1939, p. 164) nennt diesen Pilz aus fol-

genden Gebieten: Leningrad, Weissrussische SSR, Westgeb., Mosk-

auer, Iwanowsche, Kirowsche, Tatarengeb., Baschkirien, Kuibyschew,

Ukraine, Swerdlowsche Gebiet (Krasnoufimsk, Ochansk) und Altai.

Im Kaukasus kommt nach W. Siema s z k o (Rech,

mycol. Caucase, 1923, p. 24) Puccinia asarina auf Asarum caucasi-

cum G. Wor o n. in Abchasien, im Flusstal des Kodoru beim

Fluss Zima vor. Nach Tranzschel (Ured. URSS, 1939,

p. 164) ist Puccinia asarina auf Asarum ibericum S t ev. (= A. inter-

medium Gros sh., A. caucasicum G. Woron.) auch in Grusien,
im Ingura-Tal zwischen Swanetien und Mingrelien gefunden worden.

In Sibirien ist das Vorkommen dieses Pilzes im Altai be-

merkenswert. K. E. Mura, schkinski und M. K. Siel i n g

(Mater, z. Pilzflora von Altai und Sajany, 1929, p. 7) nennen zwei

Fundorte aus dem Altai.

In Japan kommt Puccinia asarina auf Asarum sieboldii M i q.

nach N. Hiratsuka ( Cont. Rust, of Mount, in Japan, 1935,

p. 151) in Mt. Tsubakurodake, Prov. Shinano, Honshu, vor. Auf

derselben Wirtspflanze ist der Pilz nach Tranzschel (Ured.

URSS, 1939, p. 164) und Hiratsuka (Ured. Südsachalin,

1930, p. 73) noch auf der Insel Sachalin und in Kurilien beobachtet

worden.
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Für Nordamerika führt Arthur (Manual pf Rusts of USA,
1934, p. 229) Puccinia asarina auf Asarum caudatum Lin d 1. und

A. lemmoni Wats. aus Kalifornien, Idaho, Oregon, Washington,.
Britisch-Kolumbien an.

Die soeben beschriebenen Rostpilze: Phragmidium rubi-saxa-

tilis, Puccinia melicae, Pucc. asperulae-odoratae, Pucc. saniculae und

Pucc. asarina sind einige Beispiele aus einer Anzahl von Rostarten,,
die allgemein als eurasiatische Gruppe zusammengefasst werden

(vergl. R. P i c b a u e r, Distrib. Ured. Moraviae, 1927, p. 386, 517).
Die meisten Vertreter dieser Gruppe besassen ohne Zweifel schon im

Tertiär ausgedehnte Areale auf dem eurasiatischen Kontinent, sie

haben jedoch ihren gegenwärtigen Lebensraum in Zentral- und Nord-

europa erst nach dem Zurücktreten des Inlandeises nach der letzten

Eiszeit vollständig erobert. Vermutlich sind alle soeben genannten
Rostpilze asiatischer Herkunft, die erst später ihre Verbreitungs-
areale über Zentral- und Nordeuropa weiter ausgedehnt haben. In

Asien hat sich aber nachher ihr Areal auf Zentralasien zurückgezogen

(vergl. Karte 5 —9). Von der einst weit grösseren Verbreitung der

Arten in Asien zeugen z. B. beim Lebensraum von Phragmidium
rubi-saxatilis (vergl. Karte 5, S. 99) ein schmaler Streifen in Zentral-

asien und viele kleinere Reliktareale im Norden und Süden. Bei

Pttccima melicae und Melica nutans (Karte 6, S. 103) besitzt die

enge Verbreitungszone in Mittelasien viele Teilareale im Süden und

noch einen Ausläufer im Fernen Osten. Puccinia asperulae-odoratae
(Karte 7, S. 105) und Pucc. saniculae (Karte 8, S. 109) haben sich

schliesslich auf Europa zurückgezogen, während der erste Pilz in

Klein-, Mittel- und Ostasien, der zweite aber nur in Klein- und

Mittelasien noch einige kleinere Reste des ehemaligen grösseren
Lebensraumes beherrscht.

Puccinia asarina besitzt ein noch mehr zersplittertes Verbrei-

tungs-Areal in Europa, Zentralasien, im Fernen Osten und in Nord-

amerika (vergl. Karte 9). Man könnte auch in diesem Falle ver-

muten, dass der Pilz asiatischer Herkunft sei, und dass er vom Fer-

nen Osten über die Kurilen (wo er noch jetzt vorkommt) und Kamt-

schatka nach Nordamerika eingewandert ist. Nach der Einwande-

rung in die westlichen Gebiete hat der Pilz sich in Zentraleuropa
auf Asarum europaeum angesiedelt und besitzt in diesem Erdteil

gegenwärtig ein ausgedehntes Verbreitungsareal.
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Von den europäischen Elementen im Ostbaltikum sei hier nur

Puccinia oreoselini (Str.) F u c k. auf Peucedanum oreoselinum (L.)

AI o en c h kurz erwähnt (Karte 10, S. 117).

Über die Neuankömmlinge in der ostbaltischen Pilzflora.

Die grösste Bereicherung der ostbaltischen Pilzflora fand ohne

Zweifel im historischen Zeitabschnitt statt, in der der Mensch viele

Kulturpflanzen und Unkräuter eingeführt und die Einwanderung
der grossen Anzahl anthropochoren Pflanzen und Pilze begünstigt
hat. Dass diese Bereicherung der Pilzflora noch heute ihren Fortgang

nimmt, zeigen viele Neuankömmlinge, die erst während der letzten

Jahrzehnte in das ostbaltische Gebiet eingewandert sind. Besonders

bei den parasitischen Pilzen lässt sich oft die Geschichte ihrer Wan-

derung näher verfolgen; es sollen hier nur einige Beispiele erwähnt

•werden.

Die Wanderung von Ustilago oxalidis (vergl. Lep i k, 1937),
Puccinia komarowi (L e p ik, 1938, 1940) und Gymnoconia pecki-

ana (L e p i k, 1940) sind schon anderorts geschildert worden. Nach-

folgend soll die Frage der Verbreitung von Cumininsiella sanguinea
und Puccinia antirrhini näher besprochen werden.

Cumminsiella sanguinea (Peck.) Arth.

Chmmnsieda sanguinea (Peck) Arth. [= Uropyxis mirabi-

lissima (Peck) Magnus, = Puccinia mirabilissima Peck

= Uropyxis sanguinea Arth.] ist vermutlich amerikanischer Her-

kunft und befällt nach Arthur (Man. of Rusts of USA, 1934,

p. 75) und Sydow (Monogr. Ured. I, 1904, p. 844) folgende Ber-

beris- und Mahonia- Arten:

nana Greene (= Mahonia nana Fedde)

Berberis atrocarpa Schneid.

Mahonia aquijolium (Pursh) N u 11. (= M. diversijolia Sw e e t,,

Berberis a., Odostemon nuikanus Rydb.)

„ dictyota (Jepson) Fedde (= Berb. d.)

„
nervosa (Pursh) Nutt. (= Berb. n.)

„
pinnata (Lag.) Fedde (= Berb. p.)

„ pumila (Greene) Fedde (= Berb. p.)

„ repens (Lin dl.) Don (= Berb. r., Odostemon aquijolium
Rydb.)
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In Amerika ist der Pilz seit dem Jahre 1879 in Colorado unter

dem Namen Uromyces sanguinea, nach Peck (1879, p. 128; 1881,

p. 226), und in Utah seit dem Jahre 1881 unter dem Namen Pucci-

nia mirabilissima, nach Angaben des gleichen Autors, bekannt.

Hinsichtlich des Namens dieses Rostpilzes herrscht in der myko-

logischen Literatur eine grosse Unsicherheit. Nach der Entdeckung
des Pilzes von Peck (1879, 1884) gleichzeitig unter zwei Namen

hat P. Magnus (1892, 1899) diese Rostart zu Uropyxis mirabilis-

sima gestellt. Nachdem Arthur (1905) festgestellt hat, dass die

von Peck beschriebenen Uromyces sanguinea und Puccinia mira-

bilissima einen und denselben Pilz darstellen, hat er die beiden Uro-

pyxis sanguinea (Peck) Arthur genannt.

Später hat Arthur (New Gen. Ured., 1933, p. 475—476) die-

sen Pilz einer ganz neuen Gattung — Cumminsiella — untergeordnet.
Zu derselben Gattung stellt Arthur (1. c.) noch zwei weitere

Arten: C. wootoniana nov. comb. (Uropyxis wootoniana) und C. te-

xana (H o 1 w. et Long) Arth. nov. comb. (Puccinia texana,

Uropyxis texana, Aecidium butlerianum) .
Diese neue Gattung unter-

scheidet sich von Uropyxis nach Arthur (1. c.) durch subepider-
male Pycnidien und besonders gebaute Aecidien.

Neuerdings hat Nicolas (1936, p. 239) diese Frage erneut

aufgenommen und kommt zum Schluss, dass der richtigste Name für

diesen Pilz doch Puccinia mirabilissima Peck sei.

Inzwischen ist aber der Name Cumminsiella sanguinea in der

mykologischen Literatur mehr und mehr in Gebrauch genommen
worden und ich werde auch in der vorliegenden Arbeit diesen Namen

beibehalten.

Allgemeine Verbreitung.

In Europa ist Cumminsiella mirabilissima zum ersten Mal in

Edinburgh, Schottland, (1922) von Wilson (Pucc. mirabil.,
1922—1923, p. 164; Observat. etc., 1924, p. 135) gefunden worden.

Nachher ist der Pilz noch an folgenden Orten beobachtet worden:

Falster in Dänemark von Jörgensen (1925), Wageningen in

Holland von Wilson (The Distrib. of Pucc. mirab., 1930, p. 225),
dann bei Rostock von Poeverlein (Uropyxis, 1929, p. 241) und

an vielen Stellen Norddeutschlands von Sydow (Weitere Mitt.,
1929, p. 411) und Laubert (1933, p. 273), in Polen (Warszawa,
1930) von Siemaszko (Qelq. obs., 1933, p. 145), in der Schweiz



Karte 11. Die Verbreitung von (Jumminsiella sanguinea (•); auf der Karte fehlt der Fundort in Zentralamerika

t
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<1930) von Mayor (Not. Myc. VIII, 1933, p. 20) und in Nor-

wegen (1927) nach Jörstad (Ured. of Tröndelag, 1935, p. 50).
Diesen ersten Funden folgten bald weitere Feststellungen über

das Auftreten des Pilzes in Mittel- und Nordeuropa, wo man ihn

jetzt, als allgemein verbreitet betrachten kann.

Von Zentraleuropa aus verbreitet sich der Pilz fast radiär in

jeder Richtung. Im Jahre 1929 kommt er schon in Finnland, im
Jahre 1934 in Estland, 1933 in Norditalien, 1935 und 1936 in Süd-
frankreich vor.

In Schweden ist die Verbreitung des Mahonia-Rostes von

Hammarlund (Rost vamp., 1930; Mahonia-Rosten, 1930; Zur
Biol. Mahonia-Rost., 1932) und Nann f e 1 d (En skadesv., 1930,
p. 371—379) näher studiert worden. Nachher sind in Schweden über
300 Fundorte bekannt geworden, von denen viele den 60. Breiten-

grad überschreiten (Kiruna 68°).
In Norwegen dürfte der Pilz nach Poeverlein (1930.

p. 423), Jörstad (Ured. Tröndelag, 1935, p. 49; Adv. elem.,
1938, p. 156) und anderen Autoren ebenfalls verbreitet sein.

In der Sowjetunion ist der Pilz nach Li r o (Luonnon
Ystävä, 34, 1930, p. 71; Mycoth. fenn. 1934, N:o 228) seit dem
Jahr 1929 in Raivola (Leningrad. Obi.), bekannt.

Auf den Britischen Inseln ist der Mahonia-Rost nach
Angaben von Wilson (Pucc. mirab., 1922—1923, p. 164; Distrib.
cf Pucc. mirab., 1930, p. 225; The Rust Diseases, 1930, p. 132—133),
Muskett, Cairns und Carrothers (1934, p. 48), Pethy.
bri d g e (1934, p. 94) verbreitet.

Über die Verbreitung des Mahonia-Rostes in Zentraleuropa fin-
den wir Angaben bei Poeverlein (1932, 1940, Dominik
(Beitr. z. Pilzfl. Westpol., 1936, p. 32), Siemaszko (1933.
p. 145), Pi c bau er (Add. Cech. Myc., 1937, p. 39),- Mayor
(Not. Myc. VIII, 1933, p. 20), Keissler (Kryp. ex. 3103),
Born m ü 11 e r (1932, p. 290—291).

In Frankreich tritt Cumminsiella sanguinea nach Poe-
veilein (1930, p. 424; 1932, p. 403), Nicolas (Observ. sur

Pucc. mirab., 1936, p. 239—248), Roche (in Myc. gener., Rev.

Myc.) zuerst in Nordfrankreich — Saverne, Sarrebourg, Strasbourg
(1923), Luxemburg, Paris (1930), Issler, Colmars (1930) — auf.
In den Jahren 1935 und 1936 wird der Pilz von Nicolas (1936.
p. 241; 1937, p. 165) in Toulouse und Valence-sur Rhone (Dröme)
beobachtet.
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Aus Italien berichtet Serv a z z i (Urop. sang. p. 189—

191) über das Auftreten von Cumminsiella sanguinea. Nach dem

genannten Autor ist dieser Pilz zuerst (1933) bei Biella (Piemont),
dann (1934) in Turin und Umgebung gefunden worden.

In Nordamerika ist Cumminsiella sanguinea nach Gar-

rett (The Smuts and Rusts of Utah, 1910, p. 304), Standley
(Fungi of N. Mexico, 1916, p. 169; 1918, p. 41; 1920, p. 148), Zun-

del (1921, p. 183), Arthur (Manual of Rusts, 1934, p. 75) und

anderen Autoren im westlichen Teil verbreitet und kommt ausserdem

nach Arthur (1934, p. 75) in Zentralamerika vor (Karte 11,
S. 119).

In der Sowjetunion ist dieser Pilz, nach Naumov

(1939, p. 79), ausserhalb Raivola noch nicht gefunden worden.

Puccinia antirrhini Dietel et Holw.

Puccinia antirrhini Die t e 1 et Hol w. (in „Hedwigia“ 35,
1897, p. 298) ist, nach Dor an (1921, p. 39), zuerst in Kalifornien

im Jahre 1895 entdeckt worden. Nach Peltier (1919, p. 535)
soll der Pilz sogar seit 1879 in Kalifornien bekannt gewesen sein.

Nach Arthur (Man. of Rusts, 1934, p. 257) ist der Pilz in Kali-

fornien auf wildwachsenden Wirten, in den übrigen Teilen der Verei-

nigten Staaten, in Kanada und auf den Bermuda-Inseln auf folgen-
den kultivierten Pflanzen, in Gärten und Gewächshäusern verbreitet:

Antirrhinum majus L.

„
nuttallianum Benth.

„ virga Gray

Cordylanthus filijormis Nutt. (Adenostegia f. Abrams)

„
pilosus Gray (A. p. Greene)

„
rigidus (Benth.) Jepson (A. r.)

Ausserdem hat Viennot-Bo urgin diesen Rost in Frank-

reich (bei Grignon) auf Antirrhinum orontium L. beobachtet. Nach

Brieger (Antirrh. Rust 1935) sind noch:

Antirrhinum glutinosum Boiss.
molle L.

diesem Rost gegenüber empfänglich, während die Hybriden von

A. latifolium X A. majus
A. hispanicum X A. majus
A. barrelieri X A. majus

weniger empfänglich sind.
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Nicolas (1937, p. 166) beobachtete diesen Rost in Frankreich,

noch auf:

Anifrr/imwm rabougri.

Über die Bekämpfungsversuche vergl. Green (Ant. Rust.,.

1936, p. 64—76; 1937, p. 214—219); Dor an (1924, p. 483);
Pape (1934, p. 114—115).

Allgemeine Verbreitung.

In Europa ist Puccinia antirrhini nach Poeverlein (Pucc.-

ant., 1935, p. 104) zum ersten Mal im Oktober 1931 von G. Vien-

not-Bourgin in Grignon (Dept. Seine-et-Oise in Frankreich)
gefunden worden. Der nächste Fund wurde in England (Kent) von

Green (1933, p. 136; 1934, p. 81, 119, 126) am 2. Juli 1933 kon-

statiert. Eine Angabe von Cuthberston (1928, p. 136) über

das Vorkommen dieses Rostes in England schon im Jahre 1928 wird
von Green (1. c.) und Poeverlein (1935, p. 104) als zwei-

felhaft bezeichnet.

Bald nachher entdeckt man den Pilz auch in Dänemark (1934),.
Deutschland (1934) und in der Schweiz (1935).

Von Zentraleuropa aus verbreitet sich der Pilz weiter aus. Man

findet ihn in Ungarn (1935), Lettland (1936), in Italien (1935, ver-

mutlich mit Samen aus London), Schweden (Öland 1935), Rumä-

nien (1936), Palästina (1937), Marokko (1937).

In Deutschland kann man nach Poeverlein (1935,
p. 104—106), Laubert (Der Löwenmaulrost, 1934, 142—143),
Somme r (1934, p. 558), Ande r e s (1934, p. 614; 1935, p. 353—

356) Puccinia antirrhini als allgemein verbreitet bezeichnen.

Angaben über die Verbreitung des Pilzes in England fin-

den wir bei Green, (1933, p. 56), Poeverlein (1935, p. 105),
Chitt enden (AntirrÄ. Rust., 1934, p. 450—451).

Aus Holland berichtet Van Poeteren (1934) über

das erstmalige Auftreten dieser Krankheit in Holland bei Hilver-

sum im Jahre 1933.

Aus Dänemark hat zuerst Buchwald (1934, p. 656;
1936, p. 45 —49) über das Vorkommen dieses Pilzes in Vanlpse be-

richtet.

♦



Karte 12. Die Verbreitung von Puccinia antirrhini (?) Auf der Karte fehlen die Fundorte aus Südafrika.
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In Schweden ist der Pilz zuerst im Jahre 1935 nach Palm

(1937, p. 288 289) auf der Insel Öland in Sicht gekommen, vermut-
lich aus Dänemark eingeschleppt.

In Frankreich hat Puccinia antirrhini nach Viennot-
Bourgin (Contrib. Crypt. Seine-et-Oise, 1935, p. 9) seit den

Jahren 1933 und 1934 grossen Schaden angerichtet. Nach Foe x,
Poeverlein (Pucc. antirrh., 1935. p. 104) ist dieser Pilz jetzt
überall im Nordwesten Frankreichs verbreitet. Im Jahre 1936 hat
G. Nicolas (1937, p. 166) den Pilz auch in Südwestfrankreich

(Monlon, Toulouse, Albi) gefunden.
In der Schweiz wurde Puccinia antirrhini zum ersten Mal

im Jahre 1935 auf vielen Stellen beobachtet. Nach Mayor (Not.
Myc. IX, 1936, p. 108, 121), Cruchet (Pres. en Suisse etc., 1936,
p. 81—84), Blümer (Die Ausbr. etc., 1936, p. 26—27; Fortschr.
der Flor., 1938, p. 245) ist der Pilz in der Schweiz weit verbreitet
und verursacht dort grossen Schaden.

Auch in Österreich ist der Pilz nach Steiner (1936,
p. I—2), Poeverlein (Ured. d. L. Salzburg, 1940, p. 8) bekannt.

Aus der Slov a k e i berichtet Cer ni k (1937, p. 49) über
den Fund von Pucc. antirrhini bei Olmütz.

Aus Ungarn erhielt ich einige Herbar-Exemplare dieses Pil-
zes von Dr. G. v. Moesz (aus Budapest und Monor).

In Polen ist der Pilz nach Kochman (1938) im Jahre
1936 in Sicht gekommen.

In Rumänien fanden Tr. und 0. Sävul e s c u, Aro-
nescu u. a. (1937, 1939) den Pilz im Jahre 1936 an vielen Loka-
litäten.

In Italien wurde Pucc. antirrhini zum ersten Mal von

Preti (Una malet., 1935, p. 361—372) in Florenz bemerkt.
In Palästina fand T. Ray s s diesen Pilz bei Jerusalem

(5. V. 1937).

Ausserhalb Europas sind folgende Fundorte notiert

worden: Marokko, Casablanca nach G. Berger (2. IV. 1937, in

Myc. general, de la Revue de Myc. No. 11); Ägypten nach Fik ry
(Dis. of Phi., 1936, p. 256, Nachtrag; 1937, p. 1); in Kairo im Jahre

1936 eingeschleppt (Int. Bull, of PI. Protect. 11, 1937, p. 2) und

Viennot-Bourgin (Mycofl. Madere, 1938—1939, p. 96, 1937
in Alexandrien und Inschass beobachtet); auf Madeira nach

Viennot-Bourgin (1. c. p. 95).
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Während der Vorbereitung dieser Arbeit ist Piicc. antirrihini
nach Bo 11 oml e y (A. destr. Ant., 1940, p. 17) noch aus Südafrika
(Eastern Cape, Natal) bekannt geworden. Diese Angaben sind auf
der Karte 12 nicht eingetragen.

In Nordamerika ist Pucc. antirrhini nach Arthur

(Man. of Rusts, p. 258) von Kalifornien bis Kanada und nach
Rüssel (1936, p. 18—28; 1934, p. 24) auf den Bermuda-Inseln
verbreitet.

In der Sowjetunion ist Puccinia antirrhini nach Nau-
mow (in Sovetsk. Bot., 1939, p. 78) seit dem Jahr 1937 aus Lenin-

grad, Abchasien (im Kaukasus), Odessa und AVoronesh bekannt.

Schlussfolgerungen.
Im Hinblick auf diese wenigen Beispiele kann man mit einer

gewissen Vorsicht folgende Übersicht über die geschichtliche Ent-

wicklung der ostbaltischen Pilzflora entwerfen. Man muss aber im

Auge behalten, dass dieser erste derartige Versuch wegen den unge-
nügenden Angaben bloss äusserst lückenhaft sein kann.

Wie schon eingangs betont, kann man das Alter der ostbalti-
schen Pilzflora ungefähr auf 10.000—12.000 Jahre schätzen. In dem

ältesten, s. g. arktischen Zeitabschnitt (9.000—11.000 Jahre
vor uns. Zeitrechnung) wird man nur mit sehr spärlichen Ver-

tretern aus der Pilzflora rechnen müssen. Es war damals der Boden

noch von der Tundra, mit lichten Birkenwäldern und Grauweiden-
gebüsch bedeckt. Aus der Pilzflora kämen hier höchstens Polypo-
reen in Betracht, wie Phellinus igniarius ■ (L. Fr.) P a t., Ungu-
lina betulina (Bull.) Pa t., Ungulina jomentaria (L.) P a t., Cori-
olus unicolor (Bull.) Pa t., Coriolus hirsutus (W u 1 f.) Que 1.,
Leptoporus adustus (Will.) Quel., Stereum hirsutum (Will.) Pers,
usw., die auf Birken und Weiden auch jetzt in arktischen Gebieten
vorkommen. Der Boden enthielt in dieser Zeit noch nicht genügend
Humus zur Ernährung der saprophytischen höheren Pilze.

Am Ende der arktischen und in der nächsten
— sub-

arktischen Periode (etwa 8.000—9.000 Jahre vor uns. Zeitr.)
bot die Bereicherung der Flora auch bessere Entwicklungsmöglich-
keiten für die parasitischen Pilze. Das Einwandern von Phragmidium
arcticum Lag. auf Rubus arcticus L. und Chrysomyxa empetri auf

Empetrum nigrum L. ist in diesem Zeitabschnitt höchst wahrschein-
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lieh. Am Ende der subarktischen Periode wandert vom Osten her

die Fichte ein und bringt wahrscheinlich Chrysomyxa ledi De B y
mit sich.

Im weiter folgenden wärmeren borealen Zeitabschnitt wird

die Flora noch reicher, weshalb man zu dieser Zeit auch mit vielen

Pilzeinwanderern rechnen muss. Melampsoridium betulinum, Coleo-

sporium campanulae, C.. senecionis, Phragmidium andersoni, Pucci-

nia oreoselini, Gymnosporangium juniperinum, Pucciniastrum padi,
Phragmidium rubi, Puccinia coronata und noch viele andere para-
sitische und saprophytische Pilze finden die Vorbedingungen für ihre

Ansiedlung im ostbaltischen Gebiet erfüllt.

Es folgt dann die feuchte und warme atlantische Periode,
die eine grössere Umwälzung in der Flora der höheren Pflanzen mit

sich brachte, derzufolge die arktischen Pflanzen sich zurückzogen um

für die wärmeliebenden Neusiedler Platz zu schaffen. Entspre-
chende grössere Umwälzungen haben dann natürlich auch im Pilz-

reich stattgefunden, und neue parasitische und saprophytische
Neuankömmlinge haben sich in unseren Gebieten eingebürgert. Das

immer wärmer und feuchter werdende Klima bedingt eine grössere
Ausdehnung der Torfmoore mit ihren ausgedehnten Sphagnum-
Decken. In diesem Zeitabschnitt kann man mit grösster Wahr-

scheinlichkeit mit dem Einwandern von Helotium schimpen
(= Tilletia sphagni) rechnen, weil dieser Pilz in der nächsten

Periode schon eine grössere Ausdehnung in dem ostbaltischen Gebiet

besitzt (vergl. Karte 1, S. 85).

Auf den atlantischen Zeitabschnitt folgt die subbo r e a 1 e

Periode (1000—3000 Jahre vor uns. Zeitr.) mit noch höherer Tem-

peratur aber auch geringeren Niederschlagsmengen, das Klima wird
noch wärmer, aber trockener; die Sümpfe und Moore ziehen sich

zurück, die Wälder werden grösser. Die Fichtenwälder erreichen ihr

grösstes Verbreitungsareal. Viele Seen verlieren den grössten Teil
ihres Wassers', oder trocknen sogar vollständig ein. In diesem Zeitab-

schnitt wandern viele Steppenpflanzen ein und bringen auch die sie

begleitenden Parasiten mit sich. Man kann hier mit höchster Wahr-

scheinlichkeit mit der Einwanderung der folgenden Rostpilze rech-

nen: Puccinia passerini (vielleicht auch schon früher!), Puccinia

artemisii, Puccinia cichorii, Triphragmium filipendulae usw.

Die nächste, subatlantische Periode (etwa 1000 vor und

1000 Jahren nach dem Beg. uns. Zeitr.) bringt ein kühleres Klima
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mit sich. Die F lüsse und Seen werden wieder wassereicher, die Sümpfe
und Moore vergrössern sich. In diesem Zeitabschnitt sind wahr-
scheinlich folgende Rostpilze in das Gebiet eingewandert: Phragmi-
dium subcortidum, Phr. jusijorme, Phr. tuberculatum, Pucdnia ses-

leriae, Pucdnia taraxaci usw.

In dem letzten, historischen Zeitabschnitt beginnt der
Mensch einen grösseren Einfluss auf die Flora auszuüben. Grössere
Gebiete werden in Kulturland umgewandelt, viele fremde Pflanzen

werden vom Menschen absichtlich als Kulturgewächse eingeführt
oder als Unkräuter unabsichtlich mitgeschleppt. In dieser Zeit hat
sich zweifellos auch die Pilzflora, insbesondere diejenige der parasi-
tischen Pilze, am meisten bereichert. In dieser periode sind unter
anderem folgende Uredineen in das Gebiet eingewandert: Pucdnia

dispersa, Pucdnia conii, Pucdnia helianthi, Pucdnia glechomae,
Pucdnia malvacearum, Uromyces onobrychidis, Coleosporium sonchi,
Pucdnia tragopogonis, Pucdnia glumarum, Pucdnia aethusae usw.

Auf die Einführung von Pinus strobus aus Amerika ist das Eindrin-

gen von Cronartium ribicola aus Asien gefolgt. Die Anpflanzung von

Berberis vulgaris und dessen Verwilderung brachte die Ausdehnung
von Pucdnia graminis mit ihren zahlreichen Spezialformen und Bio-

typen mit sich.

Von den Ustilagineen sind sicherlich die folgenden im histori-
schen Zeitabschnitt eingewandert: Ustilago arrhenatheri, Tuburd-
nia avenae elatioridis, Ustilago tragopogonis, Ustilago oxalidis usw.

Ausserdem haben sich eine ganze Reihe anderer parasitischer Pilze

im ostbaltischen Gebiet in dieser Zeit beheimatet, wie Phytophthora
injestans, Sphaerotheca mors uvae, Microsphaera berberidis, Micro-
spaera evonymi usw.

Dass die Bereicherung der Pilzflora auch heute, noch intensiv

fortschreitet, kann man aus vielen Beispielen schliessen. Während
der letzten Jahrzehnte sind folgende parasitische Pilze in das ost-

baltische Gebiet eingewandert: Cumminsiella sanguinea, Pucdnia

komarowi, Pucdnia arrhenatheri, Uromyces lilii, Ceratostomella

ulmi, Undnula necator, Uromyces betae, Ustilago zeae, Ustilago
sorghii, Oidium evonymi-japonici, Oidium hortensiae, Graphiola
phoenicea, usw.



llcTopiiHecKiiii o’iepK pa3BHTna rpiionofi ojiopN llpnÖa.-rniKiu

9. JI e n n k, Tapry.

BoapacT rpnGHOH <|)jiopbi IlpuGajiTHKii, t. e. Teiiepemmix 9ctoh-
ckoii, JlaTßHöCKofi h Jlhtobckoii CCP, mojkho onpenejiHTb npn.wepHo
b 10.000—12.000 jwt. B npeßHeftmn-ii, t. h. apKTHHecKiiö ne-

prion (sa 9.000 —11.000 jiot no Hameii opbi) moikho npennojiaraTß
cymecTßOßaHne jinmb oneHb HeMHoriix npencTaßHTejien rpuGnon (Juiopbi.
BeMHaa noßepxnocTb Gbuia b 3Ty onoxy noKpbiTa Tynnpoti, c pea-
khmh GepesoßbiMii jiecaMH h KycrapHUKaMH cepoii hbbi. Hb oGnacTü
rpnGHOH sjiopbi Bnecb mofjih Ghtb npencraßJieHbi jinmb Polypora-
ceae, kbk Phellinus igniarius, Ungulina betulina, Ungulina
fomentaria, Coriolus unicolor, Coriolus hirsutus, Lepioporus-
adustus, Stercum hirsutum h t. n., KOTopme h b HacToamee Bpewa
BCTpe x iaroTCH na Gepesax h HBax apKTiinecKHx cTpan. B oxy onoxy
noHBa enje ne cojjepiKajia b ceGe nocTaTOHHorö KOjuinecTßa Hepnoaewa
«jih nriTaHHH Bbicmnx rpnGoß.

B Könne apKTHHecKoro n b Tenenne cjien.yrom.ero, cy G-

apKTHnecKoro nepnona (npHMepno sa 8.000—9.000 JieT ;io Ha-
men 9pbi) oGorameHiie sjiopbi oGecnennjio JiyHiniie bobmojkhoctk

paBBHTHfI II 4JIH napaßHTHbix rpuGoß. lloHßJieHiie Phragmidium
arcticum na Rubus arcticus h Chrysomyxa empetri na Empet-
rum nigrum upencTaßJuieTCH BecbMa BepoiiTHbiM b otot nepnon.
B KOHixe cyOapKTHnecKoro nepnona nepeKoneßbißaeT crona c BocroKa
ejii> n, BO3MOJKHO, npnHocHT c coGoio Chrysomyxa lecli.

B Teneniie cjienyromero, Bojiee Teiuioro, 6op ea ji bho ro nepii-
sJiopa cTaHOBHTCM eine Gorane, BCJiencTßne nero crojia jjojiiKHbi

GbiJin nepeKoneßaTb k BTONiy BpeMenii n MHorne iiopo.ii.bi rpuGoß
J/eZampsmÄw &eZWmuwi, Coleosporium campamdae, C. seneci-
onis, Phragmidium ande.rsoni, Puccinia oreoselini, Gymnospo-
rangium juniperinum, Pucciniastrum padi, Phragmidium rubi

yPuccinia coronata ii MHorne npyrne napasnTHbie n canpoiJniTiibie
rpnGbi GjiaronpiiHTHbie ycjiOBHH ajih nepecejieHiui b Ilpn-
GajiTiiKy.

'BaTeM nacTynaeT BJiaatHbift n Tenjibifi atjiah tii ti eckji ii ne-

pnoa, KOTopoMy conyTCTßyioT Gojiee BHa’iiiTejibHbie HSMeneiinn bo-

sJiope Bbicmnx pacTemift, b pesyjibTaTe nero apKTnuecKne pacTenn»
ycTynaiOT uecTO npyrnn, jiioGhiiihm xenjio npencTaßiiTejiHM pacin-
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TejibHoro napcTßa. B cbh3h c bthm Goabmue na.vieHeHHH ecxecT-

BeHHbiM oöpasou npoH3OiujiH Toraa Mte b rpnöHOii sJiope, npirieM ho-

Bbie napa3HTHbie n npiimejibnbi iipiiJKiiancb b Hamnx

Mecxax. Bee Gojiee Teiuibift h BJiaiKHbiii kjihmbt ooycjiaßJiiißaei pacinii-

peHiie njiomaan Gohot. K oxoMy nepiioay mojkho c Gojibmoft

BepoHTnocTßio OTHecTH HMMiirpaiiHio Helotium schimperi ( Pilletia

sphagni), hGo b cjieayiomeM nepiioae stot rpnG «BaaeTca yace BecbMa

pacnpocTpaHeniibiM b llpnGajiTiiKe (cm. xapxy 1, cxp. 85).

3a aTJianTHnecKiiM nepnoaoM cjieflyex cy o 6opeaji b h bi ii ne-

pno3. (3a 1.000—3.000 JieT ao naineii spßi) c eme Gojiee BBicoKOit

TeunepaTYpoft, ho h Gojiee cKyanßiMii ocaanaMH, kjihmbt cianoßiiTCH

Tenjiee, ho bto sce BpeMH h cyine, njioniaat öojiot jMeiißniaeTCH r

yßejniHiißaioTCH jiecHßie npocTpancTßa. Bjioßßie Jieca aocmraioi cßoeio

HanöOJißmero apeana. Mnorne osepa TepaioT BOJißinyio nacTß cßoeü

a to ii coßepmeHHO BBicbixaiOT. B 3Ty anoxy nepeKoneßßi-

BaioT MHorne cxenHßie pacTeHHH, npnnocH c coöoii conpoßOjKaaiomiix

iix napaaiiTOß. K 3To\iy BpeMenn mojkho c gojibiiioii creneHßio bc

pOHTHOCTH OTHeCTH HMMIirpaHHIO CJieHyJOIHHX pjKaB'IHHHBIX rpiIOOB :
Puccinia passerini (bobmojkho, hohbhjich yace paHßine!), Puccinia

artemisii, Puccinia cichorii, Triphragmium filipendulae n t. ji.

CjiejyioiuHiT, cy6atjiaht h h e c k ii ii nepno« (npuMepno 3a

LOGO Jiex so Hanieß apbi n 1000 Jiex naineii 3pw) npiiHOCiiT c co-

6on Gojiee npoxjianHbifi rjimmut. PeKH ji osepa cTanoBsiTCH oiihib

oojiee MHoroBOÄHbiMH, njiomaab Gojiot yßejiHHHßaeTca. B BTy anoxy

nepeKoneßajin cioaa noßiwiMOMy cjiejiyiomiie pHiaBHHHHbie rpuCbi

Phraqmidium subcorticium, Phr.,tuberculatum, Puccinia seslenae
r

Puccinia taraxaci h t. ji.

C HacTynjieHneM nocjienHero, h cTopnuecKO r o nepno.ua ne-

jioßeK na’iHHaeT oKaabißaTb Gojinmee BJiHJiHiie na Bojiee 3Ha-

miTejibiibie oßjiacTH nojinepraioTCH KyjibTypnofi oGpaGoTKe, mhoto ny-

aceaeMHbix pacTeiiHfi HaMepenno KyabTiißiipyioTca nenoßeKOM, iijiji ace

aaHOCHTca hm cjiy’iaüHo kbk copiibie Tpaßbi. B axy anoxy oeoraiH-

jiaci> Heco.MiieuHO ii rpnGiia« (pjiopa, ocoGchho u oTHomeimn napaaiiT-

Hbix rpHßoB. Cpe;jn ;ipymx bhäob b llpuGajiTHKy nepeKoneßMii b.

9TO BpeMM cjieayiomHe pMcaßmHHbi: Puccinia dispersa, Puccinia co-

nii, Puccinia helianthi, Puccinia glechomae, Puccinia malvacea-

rum, Uromi/ces onobrychidis, Coleosporium sonchi, Puccinia tiago-

poqonis, Puccinia glumarum, Puccinia aethusae h ap. 3a hohb-

jieHneM Pinus strobus H 3 AMepiiKii nocjieaoßajio iipoiinKHOßeHne üro-

nartium ribicola na Abhh. Ilepenecenne Berberis vulgaris n oäh-

nanHe axofi nopoÄH iiobji?kjih 3a coöoft pacnpocxpaneHiie Puccinia

graminis c ee Miioro'iHCJienHbiMH pa3HOBHÄHOCTJiMH h GiioxmiaMH.

»3 -mc.ia Ustilagineae b xe'ieHne iicTopiriecKoro nepnoja croja

HecoMHeHHO nepeKOHenajin cneziyiomne: Ustilago arrhenatheri, ü-

burcinia avenae elatioridis, Ustilago tragopogonis, Ustilago oxali-

dis n ap. KpoMe Toro, nejiwft pn;i apymx napasHXHbix rpnooß npii-
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JKHBaroTCH aa 3tot b npnöajiTHKe, Kan Hanp. Phytophthora
infestans, Sphaerotheca mors uvae, Microsphaera berberidis, Mic-
rosphaera evonymi.

ÜHTeHCHBHoe oßoraujeHHe rpnßHoü n b HacTosmee BpeMs
mhofhmh npuMepaMH. Tan, b TenenHe nocjieflHiix

necflTHJieTnü cjieuyromne napasnTHbie rpnöbi nepeKOHeuajni b Ilpnöaji-
THKy: Cumminsiella sanguinea, Puccinia komarowi, Puccinia
(ii~)henatheri, Uromyces lilii, Ceratostomella ulmi, üncinula nc-

cator, Uromyces betae, Ustilago zeac, Ustilago sorghii, Oidivm
evonymi-japonici, Oidium hortensiae, Graphiola phoenicea n up.
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